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Mittwoch, den 22. Juni (4. Juli) 1894. 14. Jahrgang. 
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Lodz, Zawadzka⸗ Straße Nr. 4. 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft⸗, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 
Ventilation. 

Anfeuchtung der Luft. 

Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 
Terracotta und Moſaikplatten. 

Schwediſche Chamotte'ſteine „Höganäs“ 


Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrebowicz. 


Generallieutenant von Wahl. Vom Miniſterium des Innern und der Wegecommunication um den 
des Aeußern bemerkten wir den Gehilfen des Bau von Eiſenbahnen in der Richtung Perm⸗ 
Miniſters v. Giers, N. P. Sſiſchkin, ferner den Wjatka⸗Rybinsk und Kaſan⸗Kotlas nachzuſuchen. 
Grafen Kapniſt; vom Kriegsminiſterium General | — Der Beſuch der kaukaſiſchen Mineralbä⸗ 
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Inland. 


St. Petersburg. 


diamantſchwarzen und diamantbunten 
Damen ⸗- Strümpfen, 


herren - Socken 


Ainder⸗- Strümpfen 


tny & Co., 


. Petrikauerſtr. 65, vis-à-vis vom Grand⸗Hotel 
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— Am 18. (30) Juni fand in der hieſigen 
katholiſchen St. Katharinen⸗Kirche ein ſolennes 
Trauerfeſt für den verewigten Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik, Sadi Carnot, ſtatt, das 
die hieſige franzöſiſche Colonie veranſtaltete. Es 
erold“ berichtet, nichts ge⸗ 


und Feierlichkeit auszuſtatten. Die Kirche war 
ganz ſchwarz drapirt und für das Requiem waren 
die beſten Geſangskräfte engagirt, welche durch 
ihre ausgezeichnete und meiſterhafte Execution die 
Anhang ber der gedrängt vollen Kirche von 
Anfang der Meſſe bis zu deren Ende 4 
Die Trauer meſſe celebrirte der Erzbiſchof von 
Mohilew unter zahlreicher lei der katholiſchen 
Gelßlicheet Zu der Trauerfeier hatten ſich die 
höchſten Herrſchaften, die Spitzen der Adminiſtra⸗ 
tion, die Prinzen Sſergej Maximilianowitſch 
Herzog von Leuchtenberg und Alexander Petro⸗ 
witſch von Oldenburg u. ſ. w. eingefunden. Das 
kaiferliche Hofminiſterium vertraten der General⸗ 
adjutant Baron Fredericks, der Oberſthofceremo⸗ 
nienmeiſter Fürſt Alexander S. Dolgorukij und 
Graf v. Benkendorf. Das Miniſterium des Innern 
wurde repräſentirt durch den Miniſter, Staats⸗ 
ferretär Durnowo; ferner waren u. A.⸗anweſend 
der General du jour Seiner Majeſtät, General⸗ 
Adjutant Tſcherewin 1, der Chef des Gendarmen⸗ 


v. Bilderling, Gehilfen des abweſenden General⸗ 
ſtabschefs, General⸗Adjutanten N. N. Obrutſchew, 
den Stadtrommandanten General v. Adelſon, und 
ahlreiche Generale und Generalſtabsoffiziere. 

eiter waren ſämmtliche hier anweſende Miniſter 
und das ganze diplomatiſche Corps in pleno in 
grande gala erſchienen. Der Graf von Monte⸗ 
bello, der Botſchafter der franzöſiſchen Republik, 
begrüßte am Kircheneingange die höchſten Herr⸗ 
ſchaften, das diplomatiſche Corps, die Miniſter 


Zahlreiche Damen waren erſchienen, ſowie viele 
Vertreter der ſtädtiſchen Geſellſchaft, der Stadt⸗ 
verwaltung u. ſ. w., während man nirgends die 
Vertreter der mohamedaniſchen Staaten bemerkte. 
Der Newſkij⸗Proſpect war von dichten Volksmengen 
beſetzt, die bis 12½ Uhr ausharrten. 

— Die Petersburger Geſellſchaft der Buch⸗ 
händler und Verleger hat für nothwendig befun⸗ 
den, im nächſten Jahre einen Buchhändlercongreß 
(den erſten in Rußland) zuſammenzuberufen, um 
den ruſſiſchen Buchhandel beſſer zu organiſiren. 
Ueber den Ort des Congreſſes iſt noch kein be⸗ 
ſtimmter Beſchluß gefaßt, da die Buchhändler in 
der Provinz entſchieden für Moskau als Con⸗ 
greßort find, die Kesten Buchhändler dagegen für 


z 
— Der Gouverneur von Perm hat ſich nach 


der iſt in dieſem Jahre noch ſehr unbedeutend; 
bis zum 4. Juni waren nur 1592 Curgäſte 
eingetroffen. 

— Ein im Telegraphenweſen überaus ſelte⸗ 
ner Fall hat ſich dieſer Tage auf der Station 
Senkowo ereignet. Ein Arbeiter, der mit der 
Anbringung der Telegraphendrähte auf einem 
Telegraphenpfoſten beſchäftigt war, ſtürzte plötzlich, 
vom Blitz getroffen, vom Telegraphenpfoſten todt 
herab. Der Körper des Verunglückten wies am 


Im Moment des Todes des Arbeiters war der 
Himmel über Senkowo ganz rein und klar und 
keine Spur eines Gewitters war wahrnehmbar. 
Nach allen Richtungen hin telegraphiſch angeſtellte 
Erhebungen ergaben, daß um jene Zeit nur in 
Wladimir, d. h. 107 Werſt von Senkowo, ein 
überaus heftiges Gewitter niedergegangen war. 

— Das Departement der directen Steuern 
giebt bekannt, daß die Rückerſtattung der Aceiſe 
in der Höhe von 5 pCt. bei der Ausfuhr von 
Schnapsfabriken und gereinigtem Branntwein nur 
dann in der Form von Abrechnungsquittungen 
erfolgt, wenn dieſe Fabrikate in Glas⸗ oder Thon⸗ 
Gefäßen, die mit dem Fabrikſtempel verſehen ſind, 
ausgeführt werden. 

— Zu den Gouvernements, in denen beab⸗ 
ſichtigt wird, vom Jahre 1896 ab den Verkauf 
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wurde, wie der „Pet. f 
ſcheut, um das Trauerfeſt mit möglichſter Pracht 


und die Repräſentanten der hieſigen Ariſtokratie. Leibe und an den Beinen 19 Brandſtellen auf. 


corps General Schebeko und der Stadthauptmann Petersburg begeben, um hier bei den Miniſterien | der Spirituoſen durch die Krone einzuführen, ge⸗ 
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2 Verſchämtes zugleich in dieſem Lächeln, gerade, alter Jungfern ſich bildet, bis fie in ein form⸗ fie an den Mund drückt und blutbefleckt wieder 9 
loſes Grau zerrinnt. Gleich Schulkindern gehen zur Seite legt. Und nun kommt als wahrer 7 
dieſe „Enterbten der Liebe“ paarweiſe zuſammen 


röſter der Gedanke: „Es dauert nicht mehr 
auf dem mit tiefen Furchen durchfahrenen Sand⸗ 
wege; doch daneben gurgeln und plätſchern kleine 
Quellen, wie ein rührendes Kindergebet. Immer 
leiſer wird dieſer Klang, bis er völlig verſtummt 
und ein rauher Wind den Sand aufwirbelte, 
welcher die Augen trübt, die Lippen brennend macht 
und in die leichten Wanderſchuhe ſich einniſtet. 
Wann nimmt dieſer öde Weg ſein Ende? Die 
Schemen ſchreiten ſtumm neben einander und 
blicken nur immer vorwärts, bis Hanna endlich 
ein einfaches Kreuz entdeckt. Es ſteht auf dem 


lange.“ 

Sie enſinnt ſich der ſanften Marie, mit der 
ſie ſchon auf der Schule Freundſchaft geſchloſſen 
und die immer fo lieb war. Doch ihr zartes 
Geſichtchen und holdes Weſen fand Anklang, und 
ein ſtattlicher Ofſizier führte ſie heim. Sie ſtarb 
bald nach dem erſten Kinde an dem tückiſchen 
Leiden, welches die Jüngeren viel raſcher abruft 
als die Alten. Ihr Gatte blieb Wittwer und 
widmete ſeine Liebesmühe dem einzigen Töchter⸗ 
lein, das nun ſchon vierzehn Jahre ſein muß. 


E. Jungfer und die Schwäne auf dem Teiche. Und hier 
Jetzt erwacht Hanna und ſchaut um ſich, noch Ob es ihr ähnlich fieht ? 
| 


blickt durch die Baumconliffen das ſteif⸗gezierte 
Von Schlößchen, über deſſen Krönungsgeſimſe ein ge⸗ 
* Karl Pröll ſchweiftes Steingitter ſogar die Luft abſchließen 
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Dear, 


möchte, während die Ecken überſchlanke Urnen 
zieren. Vor dem Thore liegen gleich altersträgen 
Rüden verwitterte Sandſtein⸗Sphinxe und glotzen 
mit leeren Augen in unbekannte Fernen. Das 
hellblaue Sommerkleid mit den geſchlitzten großen 
Aermeln und dem breiten Gürtelbande ſteht Hanna 
gut. Ihren zarten Handrücken hat ſie in ein 
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Sie ſtarb nach ihrem fünften Canarienvogel. 
n fo rechnete Hanna die ſtille Zeit aus, ſeit⸗ 
en fie zweifellos wußte, daß die ſpäte Jungfrau 
einer vergeſſenen geworden. Noch einmal drang 
in flüchtiger Sonnenſtrahl in den Stuben⸗ und 
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Der Nachmittag der alten! Fer gui i ten naeh Se 


Ferzenswinkel, ſo daß er an den lichtumflutheten, Goldſchnittbüchlein eingelegt, irgend einen der vers Grabe der Mutter. Ob dieſes die Krankheit der Mutter geerbt hat ? a 
bebend tanzenden Stäubchen wahrnehmen ſchollenen Damen⸗Almanache, in welchen der ſen⸗ a na 1 5 a 
unte, wie ſehr ein heller Liebestag erfreuen | timentale Dilettantismus ſich verbarg. Die zurück- verwirrt von dem ängſtigenden Traum. Aber Hanna erfaßte auf einmal die heiße Sehn⸗ a 
nte. Aber ein kleines Fortrücken der Sonne, | gebundenen Ohrzöpfe und das Haarthürmchen | fie ſammelt ſich und nimmt die Näharbeit zur ſucht, das lebende Vermächtniß der Freundin zu 3 
M der dünne Strahl hatte fein Rückgrat ge⸗ über dem Kopfwickel laſſen die Porzellan⸗Unſchuld Hand, welche fie für kurze Zeit zur Seite gelegt. erblicken. Sie weiß, daß der Major feinen Ab⸗ 5 


des Geſichtchens und der vergißmeinnichtblauen 
Augen hervortreten. Das alles lebt und webt 
voll holder Bethörung, und das junge Herz zwei⸗ 
felt nicht, daß es ſtandhafte Treue bei den Män⸗ 
nern finden werde; ja ſie erwartet ſogar einen 
Mann, und ihr Herz klopft lauter. Doch heute 
ſpielen, necken, und morgen erſt wählen; das iſt 
die Lebensweisheit des frohen Geſchöpfes. Schließ⸗ 
lich blieb es freilich beim Harren, und das Hoffen 
iſt fortgegangen. Die „Zweiſamkeit“ wurde ein 
verklungener Traum. 1 
Es verſchatten ſich die Wandelbilder vor der 
in tieferen Schlaf Verſinkenden, es zerſtiebt der 
innere Reigen, welcher flüchtig durch das Erin⸗ 
. geſtreift. lug der Canarienvogel 
hält mitten in einem Trillerſchlage inne. Und 
ein ungeduldiger Märzwind hebt mit ſeinen wei⸗ 
chen Kinderhänden die Fenſtervorhänge. Linda, die mit ihrem Bankier ſich aufſpielte, 
Wiederum iſt es der Schläferin, als wölbe bis dieſer aus der Equipage in das Zuchthaus 
ſich die geſtirnte Mitternacht über ihr weltentrück⸗ hineinſtieg. Eigentlich dürfte man froh ſein, daß 
tes Sein. Das Sternenlicht zittert, ihr Herz man allein geblieben und ſolche Dinge nicht auch 
durchbeben die Aetherwellen und ſchwingen darin | erlebt habe. Allein der leidige Troſt verfängt 
weiter in das Leere. Eine Dunſtſchicht ſteigt lang⸗ nicht beſonders. Hanna ſpürt einen ſchmerzlichen 
ſam auf. Nach und nach entdeckt Hanna, daß Strich auf der rechten Bruſtſeite, gequältes Huften 
dieſe Schicht aus zahlloſen verblaßten Schemen folgt, und fie muß zum Taſchentuche greifen, das 


chen. Ein junger, ebenſo hübſcher als leichtfer⸗ 
r Chorſänger hatte dem alternden und vers 
kiten Mädchen die kleinen Erparniſſe entlockt 
md ſich dann auf Nimmerwiederſehen empfohlen. 
Hanna grämte ſich über die letzte Thorheit und 
nahm doch Fk zur ſchmerzlich⸗ſüßen Erinnerung 
an dieſelbe ihre Zuflucht. 
Den bohnenarmen Nachmittagskaffee hatte 
be Einſame mit Weißbrod ausgetunkt, dem gel⸗ 
ben Harzſänger ſein Stückchen Zucker zwischen 
das Meſſtuggitter geſteckt und ſich von ihm etwas 
lurpiepen laſſen. Sie unterhielt ſich ſchweigſam 
mit dieſem einzigen lebenden Weſen ihrer Um⸗ 
kung. Nun überfiel Hanna ein Halbſchlummer 
in dem verſchoſſenen, durch das Rollpolſter noch 
Dehaglicher gemachten Sorgenſtuhle, in dem einſt 
Die längſt begrabene Mutter für immer eingenickt 
Dir, Unbekümmert ſang der Canarienvogel weiter, 
e an den Käfig und das ſtille Zimmer gewöhnt, 
t wußte, wie Wald oder Strom ausſieht. 
Auf den Zehen ſchlüpften jetzt Traumgeſtalten 
. und plauderten mit der Schlummernden, 
ein Lächeln Hanna's Züge umſpielte und vers 
üben ließ, daß dieſe früher der Anmuth nicht 
bs Es war ein Freudiges und ſittig 


Sie muß ja die nöthige une für ſich und ihren 
Canarienvogel erwerben. Noch ein kurzer Seufzer 
und die ſpitze Nadel eilt wieder flink hin und her. 
Verlorenes Glück, verlorenes Lebes! Nur die 
Sorge geht in der kleinen Stube ein und aus, 
und der Neid flüſterte ihr gar wunderbare Ge⸗ 
ſchichten in's Ohr. 

Ja, da war einmal eine Hausgenoſſin, die 
Agnes, welche auf dem kleinen Winkeltheater 
und zwiſchen den Proben ſelbſt Hoſenrollen ſpielte 
und trotzdem keinen Mann ergattert hat. Mit 
höhniſcher Genugthuung rechnet Hanna nach, daß 
dieſe ſchon fünfzig Jahre alt ſei. Der Canarien⸗ 
vogel zwitſchert jetzt vergnüglich, als ob ihm die⸗ 
ſer Gedanke viel Spaß mache. Dann die Martha 
mit ihrem liederlichen Ehegeſpons, welcher ihre 
ganze Mitgift verthan. Und die hochmüthige 


ſchied genommen und zurückgekehrt iſt in die 
Stadt, an deren Weichbild⸗Rande die gute Marie ; 
eingeſcharrt wurde. Der Wunſch wird ſo mäch⸗ 4 
tig, daß Hanna ihre Arbeit  fieberhaft beſchleu⸗ 7 
nigt und, ſobald das Gewandſtück fertiggeftellt ift, * 
ihr dürftiges Mäntelchen um die Schultern wirft 
und den Hut aufſetzt. Noch etwas fällt ihr ein, 1 
Sie kramt in dem oberſten Fache ihrer Commode, 
bis ſie einige vergilbte Briefe und eine Ball⸗ 7 
ſchleife findet, welche Gegenſtände fie behutſam 
in ein Zeitungsblatt einwickelt und zu ſich ſteckt. ; 
In der nächſten Minute iſt fie auf der Straße und 4 
in der Conditorei, wo fie ſich manchmal am a 
Sonntage ein Feiertäßchen Kaffee gönnt. Sie 7 
bittet den freundlichen Beſitzer um das Adreßbuch, jr 
blättert nach und ſchreibt ſich Straße und Haus 8 
anf, in dem der Major wohnt. N 

Nun richtet fie ihre Schritte dahin und 7 
ſteht nach einer Viertelſtunde vor der Pforte des 0 
eleganten, villenartigen Gebäudes. Die Bruſt 
ſchmerzt fie, die Scheu überfällt die Vereinfamte, 
einen ihr fremden Herrn plötzlich zu überfallen, 
der fie vielleicht mißtrauiſch empfängt. Aber fie 
weiß, daß ſie nichts anderes will, als das Kind A 
ihrer früh geſtorbenen Freundin wenigſtens ein N 
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hören, dem „Kies. Caono“ zufolge, die Gouver⸗ 
nements Kiew und Jekaterinoſkaw. 

— Die vorbereitenden Arbeiten behufs Reor⸗ 

ganiſation der centralen und localen Organe des 
Miniſteriums der Volksaufklärung werden, wie 
die „Honk. Bp.“ erfährt, zu Mitte Juli beendet 
ein. 
g — Die neuen Handarbeitscurſe am Peters⸗ 
burger Lehrerinneninſtitut wurden am 16. v. Mts. 
eröffnet und ſtehen unter dem Protectorat Ihrer 
Kaiſerlichen Hoheit der Großfürſtin Alexandra 
Joſifowna. Der Hauptzweck derſelben beſteht 
darin, den künftigen Lehrerinnen Anleitungen für 
die Anfertigung von Zeichnungen zu gewähren, 
deren ſie zur Anfertiguug von Handarbeiten be⸗ 
dürfen. Für die N Materialien und 
Inſtrumente find 1000 Rbl. aſſignirt. 


Die Pariſer Trauerfeier. 


Paris, 29. Juni. 


Paris hat keine Blumen mehr! Es hat ſie 
bereits alle dem todten Carnot auf die Bahre 
gelegt. i 
Und auch der ſonnige Süden, die dufterfüll⸗ 
ten Gartenſtädte Nizza, Cannes und Graſſe, und 
ſelbſt das blumenzüchtende Algier ſcheinen den 
Schmuck ihrer Beete herübergeſandt zu haben, 
denn die hieſigen Blumenhändler klagen, ſie könn⸗ 
ten keine Beſtellungen für die übermorgen ſtatt⸗ 
findende . bp annehmen, weil Blumen über⸗ 
haupt nicht mehr zu haben ſeien. 
bezifferte ſich der Werth der von ihnen für das 
Begräbniß gelieferten oder zu liefernden Kranz⸗ 
ſpenden geſtern bereits auf mehr als eine Million 
Francs. Blumen find in Paris eine Luxuswaare, 
deren Verkäufer ſich in gewöhnlichen Zeiten über 
Recht und Billigkeit hinaus bereichern. Der Blu⸗ 
menhandel, abgeſehen natürlich von dem ambu⸗ 
lanten Straßenverkauf, gehört in jedem Sinne zu 
den blühenden Gewerben. Der Tod des Staats⸗ 
oberhauptes bringt den Ausbeutern dieſes Gewer⸗ 
bes plötzlich einen unverhofften Gewinn von einer 
Million oder mehr. Bei Gambetta's Tode war 
das Geſchäft auch ein außerordentliches, aber es 
beſchränkte ſich auf den Ertrag von 650,000 
Francs. Wäre es nicht verſtändiger und ſegens⸗ 
reicher, brächte es nicht dem todten Staatsober⸗ 
haupte wie den leidtragenden Landeskindern mehr 
Ehre, wenn ſolche Summen, zu milden Stiftun⸗ 
gen verwendet, ein dauerndes Gedächtniß an dieſe 
Tage des Leides und der Treue ſchüfen? Der 
Luxus der Kranzſpenden überſchreitet alle Vor⸗ 
ſtellungen. Man wetteifert darin, man macht 
einen Sport daraus und man ſetzt fi dem Ver⸗ 
dacht aus, ſo ſchwere Opfer weniger der Vater⸗ 
landsliebe als der . Eitelkeit zu brin⸗ 
en. Der Kranz aller Kränze iſt ein Jung⸗ 
aneh ta dargebracht von einer Vereinigung 
höherer Tochter. 

Der „Vaterländiſche Frauen⸗Verein“ läßt 
ſeine Blumenſpende, eine reiche Auswahl der koſt⸗ 
barſten Roſen, auf einer mit ſilbernen Thränen 
beſtickten Sargdecke aufnähen. Andere Leidtra⸗ 
gende bringen koſtbare Orchideenſträuße von Heu⸗ 
ſchober⸗Dimenſionen. Die Behörden, die Corpo⸗ 
rationen, die Municipalitäten, die Vereine bis zu 
den Kegelclubs hinunter, die Zeitungen, die Pri⸗ 
vaten aller Stände rivaliſiren in ſolcher geldver⸗ 
geudenden Beileidsprahlerei. 

Inzwiſchen hat das Parlament den Credit 
für die Koſten des Nationalbegräbniſſes in Höhe 
von 110,000 Francs bewilligt. Der geſtrige Be⸗ 
ſchluß der Regierung, für den bezeichneten Zweck 


mal zu betrachten und ihr kleine Angedenken an 
die Mutter zu übergeben. Hanna rafft ſich auf, 
erſteigt die zwei Treppen, zagt noch ein wenig 
vor dem Porzellanſchild mit der Namensſchrift 
des Geſuchten und zieht die Glocke. Es iſt ihr 
jetzt ſchlimmer zu Muthe, als wenn ſie einen 
Einbrucht verſucht hätte. 

Ein Diener, dem man den ehemaligen 
Militärburſchen anſieht, öffnet. Schüchtern 
fragt Hanna nach dem Major. Der Diener zeigt 
ſich etwas verlegen; er iſt im Zweifel, ob er die 
verſpätete und ärmlich gekleidete Beſucherin, die 
vielleicht eine Bittſtellerin iſt, zulaſſen fol. Doch 
ſein Herr, der eben einen kleinen Spaziergang 
machen will, kommt in den Vorflur, hört die 
Frage und befiehlt: „Jakob, führe die Dame 
herein.“ 

Eine recht männliche Erſcheinung mit friſch 
. Wangen, etwas angegrautem Backen⸗ 
arte tritt Hanna im Salon entgegen und fragt 
nach ihren Wünſchen. Sie kann nicht ſogleich 
die Worte finden und ſtammelt unſicher Der 
Major glaubt, da Hanna immer dunkel gekleidet 
geht, die Wittwe irgend eines Kriegskameraden 
vor ſich zu haben, wendet ſich zu ſeinem Schreib⸗ 
tiſche, nimmt aus einer aufgeſchloſſenen Lade 
einige Geldſtücke heraus und will ſie zartfühlend 
in ein Couvert hineinlegen. 

Hanna, die wieder ihre Ruhe gewonnen, 
verfolgt befremdet ſein Thun und ruft, ihre Ver⸗ 
legenheit überwindend, aus: „Herr Major. Ich 
danke für Ihre Großmuth. Aber ich kam nicht, 
um eine Unterſtützung zu erhalten. Ich habe 
nur eine einzige Bitte. Laſſen Sie mich jetzt, 
oder wann es Ihnen paßt, Ihr Fräulein Toch⸗ 
ter ſehen. 

Nun iſt es der Major, der erſtaunt. Er 
fragt: „Was bewegt Sie zu dieſem Ver⸗ 
langen?“ 

Und nun ſprudelt es aus Hanna's Munde 
hervor. Sie ſpricht von ihrer Jugendfreundſchaft 
mit Marie, erzählt eine Menge Epiſoden aus 
jener Zeit und wickelt endlich aus dem Zeitungs⸗ 
papier die alten Briefe und die Ballſchleife. Der 


In der That 


50,000 Francs zu fordern, iſt von den Miniſtern 
ſelbſt amendirt worden. Uebrigens wird auch det 
genehmigte Voranſchlag zweifellos um ein Bedeu⸗ 
tendes, vielleicht um das Doppelte, übetſchritten 
werden. Nun muß man ſehen, welche Vorberei⸗ 
tungen an drei Stellen gleichzeitig, im Elyſce, 
in Notre Dame und im Pantheon getroffen 
werden! Der vereinigte Prunk bei den Leichen⸗ 
begängniſſen der Herren Thiers, Gambetta, Vic⸗ 
tor Hugo und Marſchall Mac Mahon dürfte ſich 
am Sonntag überboten finden. Drei Diviſionen 
Infanterie, eine Brigade Artillerie und eine Ca⸗ 
vallerie⸗Diviſion mit ihrer fliegenden Batterie 


wird das militäriſche Ehrengeleit bilden. Die Auf⸗ 


zählung der Deputationen müſſen Sie mir er⸗ 
laſſen, weil das Programm den Raum dieſer 
Zeitung überſchreitet. Die erſte Feierlichkeit findet 
im Vorhof des Elyſée ſtatt, wo eben jetzt der 
große Katafalk vollendet wird, auf dem man den 
todten Präſidenten übermorgen früh aufbahren 
will. Das Paradebett, vor welchem ſeit Dienſtag 
die Menge vorbei defilirt — zehntauſend Perſo⸗ 
nen durchſchnittlich in jeder Stunde! — das Pa⸗ 
radebett iſt nur eine proviſoriſche Herrichtung. 
Draußen, nach dem Faubourg Saint⸗Honoré hin, 
iſt der ganze weite Vorhof mit einem Velarium 
in den Landesfarben überdeckt und ſo & einem 
gigantiſchen Zelt umgewandelt worden. Schwarze 
Draperien, mit Silber beſtickt, bilden die Seiten⸗ 
wände und den Hintergrund. In der Mitte die⸗ 
ſes Zeltes, auf terraſſenförmig anſteigendem Poſta⸗ 
ment erhebt ſich, von korinthiſchen Säulen ge⸗ 
tragen, eine Art offener Tempelhalle mit dreiecki⸗ 
er Giebelfront und flachem Dach, und unter die⸗ 
fem wieder ſteht der koſtbare, im griechiſchen Stil 
gehaltene Rieſenſarkophag. Trophäen, Wappen⸗ 
ſchilder, Fahnen, Candelaber und Räuchergeſäße 
auf hohem Piedeſtal bilden rings um dieſen Ka⸗ 
tafalk die traditionelle Decoration. Die hohe 
Flaggenſtange über dem Vordergiebel des Elyjee 
trägt ſeit Montag keine Fahne mehr, ſondern 
einen auf Halbmaſt geſetzten und die halbe Pa⸗ 
laſtfagade verhüllenden Schleier aus ſchwarzem 
Flor. 

Dem beſchriebenen Katafalk ähnlich, aber wo 
möglich noch prächtiger iſt ein zweiter, der in der 
Notre⸗Dame⸗Kirche in der Mitte des Tranſeptes 
errichtet wird. Das ganze Innere der Kirche bis 
zu den Capitälen der zweiten Säulenſtellung hin⸗ 
auf wird mit ſilberbeſticktem ſchwarzen Sammet 
ausgeſchlagen. Im Scheine der tauſende von 
Kerzen und Trauerfackeln wird das Innere einen 
Anblick von grandioſer, wenn auch unheimlicher 
Schönheit gewähren. 

Vom Pantheon läßt ſich das Gleiche nicht 
vorausſagen. Das ſchöne Tempelgebäude mit 
ſeiner ganz Paris überragenden Kuppel iſt bau⸗ 
licher Ausbeſſerung wegen ſchon ſeit längerer Zeit 
von einem Balkengerüſt umſchloſſen. Um für den 
Sarg und das officielle Gefolge den Zugang zum 
Hauptportal zu ermöglichen, gilt es, in dieſes 
Gerüſt eine Breſche zu legen, was mühſam, koſt⸗ 
ſpielig und gefährlich iſt. Jedenfalls wird dieſe 
Arbeit die hoͤchſte Anſpannung der betheiligten 
Kräfte bis zum Sonntag Vormittag erheiſchen, 
ſo daß von einer Decoration der Fagade kaum 
noch die Rede ſein kann. (B. B. C.) 


Tageschronik. 


— Die Petrokower Gouvernements⸗ 
Steuerbehörde macht bekannt, daß die Repar⸗ 
titionsſteuer für das laufende Jahr von Geſchäf⸗ 
ten, welche keine Gildenſcheine zu löſen verpflichtet 


Wittwer, der ſich Hanna wieder genähert, horcht 
mit zunehmendem Intereſſe zu, ſein Haupt neigt 
ſich etwas gegen die Bruſt, und den Mund um⸗ 
zittert ein wehmüthiger Zug. Als die überquel⸗ 
lende Rednerin geendet, tritt er ganz an ſie heran, 
reicht ihr beide Hände und ſagt: 15 

„Ich danke Ihnen! Sie haben mir trau⸗ 
rige und doch ſchöne Erinnerungen erweckt. Ja, 
meine Marie verdiente es, von Allen geliebt und 
geſchägßt zu werden. Und nun ſollen Sie ihr 
jüngeres Ebenbild ſehen.“ Eine Nebenthür onen, 
ruft er mit weicher Stimme: „Marie, komm 
einen Augenblick zu mir.“ 

Im nächſten Moment ſprang ſchon ein jugend⸗ 
liches Geſchöpf mit langen, dunklen Zöpfen und 
mit braunen Augen herein und hing ſich an 
den Hals des Majors: „Was willſt Du, 
Väterchen?“ 

Hanna ſtand zur Seite, es ee ſie 
bei dem wohlklingenden Mädchenlaut. Ein ſelt⸗ 
ſames Gefühl, aus Weh' und Wonne gemiſcht, 
erfüllte ihre Bruſt. Schien es doch, als wäre 
ihre Jugendfreundin plötzlich wieder vor ihr auf⸗ 
geſtanden. Es glich Autlitz, Geſtalt und ſogar 
die Stimme der längſt Begrabenen. Und ſie 
dachte: „So ſetzt ſich das liebebeglückte Leben 
fort und nur die, welche es entbehren müſſen, 
ſterben wirklich und für immer.“ 

Der Major ſprach, indem er ſich nochmals 
vor Hanna achtungsvoll verneigte: „Liebe Marie, 
ich ſtelle Dir hier eine Freundin Deiner mir zu 
früh entriſſenen Mutter vor. Sie iſt gekommen, 
weil ſie ihr Herz zog, auch Dich kennen zu 
lernen.“ 

„O das iſt ſchön!“ jauchzte das Mädchen 
auf, bemerkte aber gleich, daß ihr eigentlich 
unpaſſende Worte entſchlüpft ſeien. Sie wurde 
roth, ſenkte die Augen und ſah die beſcheiden ge⸗ 
kleidete und etwas eingeſchrumpfte ältere Dame 
etwas ſcheu an. Doch raſch fügte die Majors⸗ 
tochter hinzu: „Nun, das iſt eine ſchwere Ent⸗ 
behrung, an die ich gemahnt worden. Habe ich 
doch meine Mutter nicht gekannt. Aber Sie ſollen 
mir ihr Bild beleben.“ f 


ſind, im Petrokower Gouvernement die Summe 
von 28,000Rbl. beträgt und auf die einzelnen 
Kreiſe und, Städte wie folgt vertheilt wurde: 

1. Kreis Petrokow mit der Stadt Petrokow 
Rs. 2,100. 

2. Kreis Noworadomsk mit der Stadt No⸗ 
woradomsk Rs. 1,200. 

3. Kreis Bendzin mit der Stadt Bendzin 
Rs. 4,050. 

4. Kreis Brzezin mit den Städten Brzezin 
und Tomaſchow Rs. 2,450. 

5. Kreis Rawa mit 
Rs. 700. 

6. Kreis Lask mit den Städten Lask und 
Pabianice Rs. 2,450. f 

7. Kreis Lodz mit der Stadt Zgierz Rs. 
2,200. 

8. Stadt Lodz Rs. 10,000. 

9. Kreis Czenſtochau mit der Stadt Czen⸗ 
ſtochau Rs. 2,850. 


— Aus den Sommerconien laufen 
ſehr günſtige Berichte ein. Die erholungsbe⸗ 
dürftige Jugend lebte bei Eintritt des ſchönen 
warmen Wetters ganz auf, die Kinder erfreuen 
ſich bei der guten Pflege der beſten Geſundheit 
und wird der Aufenthalt der erſten Parthie um 
eine Woche verlängert, um die Pflegebefohlenen 
für die durch das ungünſtige Wetter erlittene 
Einſchränkung in der Bewegung unter freiem 
Himmel einigermaßen zu entſchädigen. Im Laufe 
der nächſten Woche werden 60 Kinder nach der 
Stadt zurückkehren und eben ſo viele nach der 
Colonie entſandt werden. | 

An weiteren Spenden find eingegangen: 

Von den Herren: Baron Julius Theodor 
Heinzel Rs. 60, Peterſilge Rs. 10, Frau Natalie 
Wizbek Rs. 10, G. Jwanoff Rs. 3, E. Brinken⸗ 
hoff Rs. 5, Edm. Thoelke Rs. 2, K. Köhler Rs. 
1, Franz Richter Rs. 2, Oskar Maczewski Rs. 
2, S. Przedpelski Rs. 3, 3. Soberſtin Rs. 3, 
Mauryey Wolf Rs. 1, W. Gaberle Rs. 3, 
Stanislaus Hajmann Rs. 1, Werner Rs. 1, 
Jannasz Rs. 3, W. Steinmaſſel Rs. 1, L. H. 
Rs. 1, Kindler Rs. 1, E. Fiedler 50 Kop., A. 
Licht Rs. 1, B. Ruſſocki Rs. 1. 

Herr Eduard Wagner ſpendete einen Con⸗ 
trollapparat, Herr L. Lemanski aus Wola 
Bledowa verſchiedene Lebensmittel, als Grütze, 
Erbſen, Roggen, Herr Guſtav Buhle einen Wagen 
zum Transport der Kinder nach der Colonie in 
Fabianki. 

— Ein bedauerlicher Unglücksfall 
trug ſich geſtern Nacht in einem unweit des Spi⸗ 
talplatzes 115 Hauſe zu. Ein dortſelbſt 
wohnhafter Fabriksarbeiter, welcher an Gehirnent⸗ 
ündung krank darniederlag, ſprang während der 
Zei, daͤß ſeine ihn pflegende Schweſter das Zim⸗ 
mer verlaſſen hatte, in der Fieberhitze aus der 
Höhe des zweiten Stockwerks durch das Fenſter 
in den Garten und blieb mit gebrochenem Beine 
bewußtlos liegen. 

— Zu rechter Zeit. In der Nacht von 
Montag zu Dienſtag bemerkte ein Wächter auf 
der Polnocuaftraße eine junge Frauensperſon mit 
einem kleinen Kinde auf dem Arme, welche ſich 
ziemlich verdächtig benahm und das Kind ſchließ⸗ 
lich auf der Schwelle eines Hauſes niederlegte. 
Als der ungefähr 200 Schritte von ihr entfernte 
Wächter die Perſon aurief und auf ſie zueilte, 
ergriff ſie das laut weinende Kind, eilte mit 
demſelben der Altſtadt zu und war bald ſeinen 
Blicken entſchwunden. Ob ſie aus neu erwachter 
Mutterliebe oder aus Furcht vor Entdeckung ihren 
Plan, ihr Kind auszuſetzen, aufgegeben, wer 
vermöchte das zu entſcheiden. 


Der Nachmittag der alten Jungfer näherte 
ſich dem Ende, als ſie neben dem aufblühenden 
Mädchen auf dem Sopha ſaß und Thränen in 
deren Augen aufſtiegen, während Hanna aus den 
vergilbten Briefen vorlas. Die finkende Sonne 
barg ſich hinter den Wipfeln des lauſchigen Gar⸗ 
tens und flammte noch einmal hell auf. Jetzt 
ſchmetterte wohl auch der Canarienvogel in dem 
Altjungferſtübchen ſeine letzte Weiſe zum Preiſe 
des ſcheidenden Tages und wurde auf dem ein⸗ 
ſamen Kirchhofe ein weißer Grabſtein von Sonnen⸗ 
ſtrahlen vergoldet. 

Hier ſchließt mein kleines Stimmungsbild. 
Zweifellos hat Jung⸗ Marie die alternde und 
kränkliche Hanna ſpäter öfter beſucht und ſich 
bemüht, ihr Gutes zu erweiſen, den ehrenwerthen 
Stolz der Alternden, Kränklichen und Bedürftigen 
u überliſten. Und Neid und Sorge haben ſeit⸗ 
dem wohl ſeltener in dem Stübchen der Näherin 
Eingang gefunden. Denn nur der Menſch ent⸗ 
wartet nicht, der etwas lieben darf. 

So ſchloß ſich dieſem Nachmittag noch ein 
milder Lebens⸗Nachſommer für Hanna an. Aber, 
wie geſagt, bald nach dem jetzigen, dem fünften 
Canarienvogel, entglitt auch Hanna dem prüfungs⸗ 
reichen Daſein. 


Humoriſtiſches. 


LE Berliner Gerichts⸗Verhandlung. 
„Hochwohllöblicher Herr Jerichtshof“ begann die 
unverehelichte Näherin Karoline Krämer ihre Ver⸗ 
theidigungsrede, „wat wollen Se denn nu blos 
mit mir armet, ſchwachet Jeſchlecht anſtellen, wo 
ick noch nebenbei eene vaterloſe un mutterloſe 
Waiſe bin. Det ick mir in meine Hilfloſigkeit 
anklammern will, is doch nich jar ſo wat Schlim⸗ 
met und denn Herr Jerichtshof, und denn, ach 
Jott, wat kann ick davor, manchmal kriecht mir 
de Liebe unter, und denn .. Vorſ.: Sie 
ſcheinen ſich auf eine lange und rührſelige Rede 
vorbereitet zu haben, da werde ich doch lieber 
Fragen ſtellen. Wie kamen Sie dazu, dem Tanz⸗ 


der Stadt Rawa 


— Induſtrielles. Der „Tpaxzanm 
will wiſſen, daß die Lodzer Fabrikanten mit 9 
ſtellungen vom Kaukaſus zur bevorſtehenden Wir 
terjaifon jo überhäuft find, daß die Appreturt 
und Färbereien der enormen Arbeit nicht na 
kommen können. Zu dieſer Nachricht ſei inzwiſch 
bemerkt, daß etwaige weitere Beſtellungen hieran) 
mit Vergnügen angenommen werden. 

— Im Rreite der „Lutnia“⸗Mitglieder 
die Bildung eines Kirchen⸗Chors vorgenom⸗ 
men worden, welcher von nun an jeden Sonnta 
in der hieſigen Joſefs⸗Kirche an der Ogrodowe 
Straße während der Meſſe ſingen wird. b 
ee Ein rabiater Gaſt. Als am Song 
tag Abend ein auf der Widzewskaſtraße wohn 
hafter Schankwirth feinen Gäſten Feierabend ge 
bot, verlangte einer derſelben, der ſchon mehren 
Stunden lang gekneipt hatte und nahezu unzu 
rechnungsfähig war, noch eine Runde Bier um 
wurde, als ihm dieſe mit Hinweis auf die vorge 
rückte Zeit verweigert wurde, derart rabiat, daß 
ſich der Wirth gezwungen ſah, ihn mit Gewa 
aus dem Lokale zu entfernen. Kaum hatte dem 
ſelbe aber den Gaſt vor die Thür gebracht, 
ſtürzte fi dieſer wie ein Raſender auf ihn un 
biß ſich mit folder Gewalt in feinen Arm fe 
daß es fremder Hülfe bedurfte, um den ie 
raſend um ſich ſchlagenden Trunkenbold zum 
Loslaſſen zu bewegen und ſoll dies erſt gelunge 
ſein, nachdem man ſeine Beißwerkzeuge ein wenig 
gelockert hatte, 5 

— Laut offiziellen Daten wurde durch dez 
Hagelſchlag im verfloſſenen Monat Mai 
J. im Lodzer Kreis in der Gemeinde Zerom 
und im Marktflecken Tuſchin die Ausſaat a 
einem Flächenraum von 300 Deſſjatinen 
Werthe von 10,600 Rbl. vernichtet. Der dur 
den Hagelſchlag im Czenſtochower Kreis in de 
Gemeinde Wenglowice und Rendziny angerichtel 
Schaden beträgt die Summe von 15,680 RER 
im Noworadomsker Kreis, auf den Feldern de 
Dörfer Dombrowa, Maluſchyn, Zytno und Brzez 
nica 22,864 Rbl., im Petrokower Kreis, auf de 
Feldern der Gemeinden Renczus und Gorzkowig 
40,000 Rbl. und im Bendziner Keeis auf da 
Feldern der Gemeinde Pinczyce 600 Rbl. 


— Anſtändige Spitzbuben, Als au 
Montag Abend ein junger Kaufmann nach feine 
in der verlängerten Nawrotſtraße belegenen Woh 
nung zurüclehrte, fand er zu ſeinem Schreck 
Thür geöffnet und war überzeugt, die Stube auz 
geräumt zu finden. Seine Befürchtung war jedot 
am Glück unbegründet; es war Alles in jchöufter 

rduung und fehlte nichts von ſeinen Sache 
im Gegentheil fand er ſogar auf dem Tiſche not 
einen ſchönen Spazierſtock, den die jedenfalls ver 
jagten Diebe in der Eile hatten ſtehen laſſen. 

— Thierſchutz⸗Verein. Heute Abende 
wird im Hotel Victoria eine Verſammlung der 
Mitglieder der hieſigen Abtheilung des Thierſchußz⸗ 
Vereins abgehalten werden. Seitens der Ver 
waltung wird um recht zahlreichen Zufprud) 
gebeten. 

— Was iſt ein Vogelneſt werth 
Denken wir uns ein Staar⸗, Droſſel⸗, Finke 
oder Rothſchwänzchenneſt und in jedem 
Junge. Jedes Junge braucht erfahrungsmäßf 
täglich im Durchſchnitt 50 Raupen, das mach 
auf ein Neſt an einem Tage 250 Stück. Die 
Fütterung der Jungen dauert etwa 30 Tage 
macht 7500 Raupen. Jede Raupe frißt täglich 
ſoviel an Blättern und Blüthen, als fie ſchwen 
ft, Wenn nun jede Raupe täglich eine Blütf 
auffrißt, ſo bringen uns die 7500 Raupen um 
7500 mal 30 Früchte, das giebt 225,000 Früchte, 


fp. . ̃ ˙ . 
komiker Carl Gorſch anonyme Liebesbriefe ing 
Haus zu fenden? Angekl.: Det is abermal 
ne curioſe Frage. Janz eenfach, weil ich ihm 
liebte, mit jlühender Leidenſchaft, oder wenn St 
meenen det hübſcher klingt, mit leidenſchaftlicht 
Ilut, denn wie... Präſ.: „Ich bitte Sie, 
langweilen Sie uns hier nicht mit albernen 
Redensarten. Ich dächte doch, ein zweiundvierzitz 
jähriges Mädchen könnte über ſolche Sachen hin 
weg ſein. Sie wußten doch, daß Herr 0 


verheirathet iſt und konnten ſich auch denken, d 

ſolche Briefe und Karten, wie Sie fie geſchich 
haben, ſehr wohl dazu geeignet find, Unzufrieden⸗ 
heit in einer Ehe zu ſtiften. Alt genug fin 
Sie dazu.“ Angekl.: „Herr Jerichtshof, det St 
mir mein Alter zweemal vorwerfen, finde ick mid 
jerade ſehr jalant, eenmal wäre reichlich zuvie 
jeweſen. Wer nicht alt werden will, muß ö 
jung hängen. Aber wer ihm nich jeſehen hat, 
wie er'n Nirdorfer machte, der kann et nich 
empfinden, wat eene noch jänzlich unverehelichtt 
Perſon mit'n liebedurſt'gen Herzen fühlt und noch 
jar in Tricot, und det er leider ſchon vor fef 
verjeben war, det wußt' ick nich; det konnt' id 
ihm doch nich anſehn.“ Präſ.: Ich ſehe ſchon, 
wir werden mit Ihnen ſo nicht fertig. H 

Gorſch, erzählen Sie, bitte, in welcher Weiſe und 
wie oft Sie beläſtigt wurden.“ Zeuge Gorſch; 
„Ick bin eejentlich jelernter Hutmacher oder wi 
der Berliner ſagt, Koppſchuſter. Aber aus Lieb 
zur Kunſt bin ick Artiſt jeworden und mit Bei⸗ 
fall, mit jroßen ſojar. Wie ick in de Perleberger 
int“ Engagement war, da ſtanden de Leute, wenn 
ick'n Rixdorfer machte, reene Kopp vor Verjnügen, 
Ick freie mir über mein Erfolg, aber wat m 
kam, det jing denn doch über de Hutſchnur⸗ 
Jeden Dach det Morjens kriechte ick'n Wiſch mit 
Värſchen, und wat for welche. Ick achtete nich 
druf, zuerſcht lachte ick, aber wie ſie immer döller 
und knifflicher wurden und wie ick merkte, meine 
Olle meine Olle wurde tückſch, da nahm ick mit 
vor, det holde Weſen rauszukriejen und ihr jewaltig 
Beſcheid zu ſtoßen.“ — Präſ.: Können Sie und 
den Inhalt eines Briefes mitiheilen ? — Gorſch⸗ 


147. 


Eine Fußreiſe um die Erde beab⸗ 
ſichtigt ein Bewohner Rigas im Auguſt — 
Jahres zu unternehmen und bis zum December 
1900 zu vollenden. — Nach einer Mittheilung 
der „Hosoe Bpexa” will Herr C. v. Baum⸗ 
garten im Auguft d. J. in Begleitung eines Die⸗ 
ners, ſowie eines Hundes zur Fort iel n ſeiner 
Effecten, ausgerüſtet mit Reifeutenfilien aus Alu⸗ 
minium, ſowie mit leichtwiegenden Waffen, Jä⸗ 
cen ekleidungsſtücken und einem photogra⸗ 
phiſchen Apparat, ſeine ungeheure Fußtour an⸗ 
treten, zu der er ſich beſonders trainirt hat. Im 
Laufe des Winters den Süden Rußlands, den 
Kaukaſus, das nördliche Perſien, das Transkaspi⸗ 
gebiet, Buchara und Turkeſtan durchwandernd, will 
der Reiſende dann ſich vom Aralſee nach Norden 
wenden, um in zwei Sommern (nach möglichft 
kurzer Winterraſt) Sibirien und Nord⸗China zu 
durchqueren. Nach Japan einen Dampfer be⸗ 
nutzend, gedenkt Herr v. Baumgarten durch dieſes 
Land zu marſchiren, per Dampfer nach Amerika 
Überzuiehen, dieſes zu durchwandern, ſich darauf 
per Dampfer nach Frankreich zu begeben, um 
endlich von dort aus durch den europäiſchen Con⸗ 
tinent nach 6 ¼½5jähriger Fußwanderuug in die Hei⸗ 
math zurückzukehren. 

‚ Der große Elektriker Ediſon iſt 
ein abgeſagter Feind jedes Interviews. Bisher 
war es noch keinem Reporter gelungen, eine län⸗ 
gere Unterredung und 3 des Erfinders 
durchzusetzen, und das will bei amerikaniſchen Re⸗ 
portern und ihrer bekannten Zudringlichkeit don 
etwas heißen. Nichtsdeſtoweniger ſoll es einem 
findigen Vertreter dieſer Gilde unlängft gelungen 
jein den verſchloſſenen Amerikaner gründlich zu 
nterviewen. In einer größeren Geſellſchaft traf 
unſer Reporter mit Ebdiſen zuſammen. Das Ge⸗ 
ei A in heiterem Gange und bewegte ſich 
um 'jon und feine Erfindungen. Die Geles 
enheit benützend, wirft unſer Lenny-a-liner die 
rage auf: Welche Erfindung war wohl Ihre 
allererfte, Mr. Ediſon!“ Edlen, der ſich bisher 
lebhaft an der Unterhaltung betheiligte, merkte 
die Abſicht und war verſtimmt. — Keine Anis 
wort. — Der Reporter hatte aber nur zu gut 
mit der Neugier der Amerikanerinnen gerechnet 
und deren Einſtürmen konnte Ediſon nicht länger 
Stand halten und begann endlich: „Als armer 
Newsboy Geber hung hatte ich meine kleinen 
Zeitungen an der Straßenecke verkauft und ging, 
den Kopf voller Ideen, die Taſchen aber ziemlich 
leer, finnend über die Straße. Ich hatte in mei⸗ 
nen Zeitungen geleſen, daß bei dem reichen Ban⸗ 
kier S. e Stadt in den letzten Tagen ver⸗ 
wegene Einbrüche in feine einbruchſicheren“ Kaſ⸗ 
ſen gemacht wurden und daß dieſer überaus reiche 
Mann darüber ganz verzweifelt ſei, daß ſeine 
Schätze keine Sicherheit vor derartigen Angriffen 
fänden. Der kann dir helfen, dachte ich, und eine 
kurze Weile ſpäter ſtand ich vor dem Bankier, 
der mich 1 um mein Begehr frug. 
„Miſter, ich habe von Ihrem Unglücke gehört, ich 


— 


habe eine Erfindung gemacht, die jeden frevelhaf⸗ 


ten a binnen wenigen Stunden in Ihre 
Hände liefert.“ — „Ah! Und was verlangen Sie 
für Ihre Erfindung?“ — „Nichts weniger als die 
Hand Ihrer einzigen, durch ihre Schönheit be⸗ 
rühmten Tochter!“ — Unmöglich! Ich ſetze Ihnen 
10,000 Dollars als Preis für Ihre Erfindung, 
vorausgeſetzt, daß Sie mir den Beweis von der 
Wirkſamkeit Ihrer Erfindung liefern.“ — „Das 
ſoll geſchehen, doch die Hand Ihrer Tochter muß 
mir dann gewiß ſein!“ — „Topp, es gilt,“ er⸗ 
widerte der Bankier, „wenn meine Tochter da⸗ 
mit einverſtanden fein wird.“ — Mit dieſer Hoff⸗ 
nung machte 10 mich an die Arbeit. Nach zwei 
Tagen begab ich mich wieder zum Bankier. Ich 
fand ihn im Bette. „Miſter,“ ſagte ich, „Sie 
haben geſtern nach 8 Uhr Abends Abends ſich an 
Ihren Kaſſen zu ſchaffen gemacht.“ — „Jawohl,“ 
— „Sie erhielten beim Berühren des Schloſſes 
einen elektriſchen Schlag, blieben in Folge deſſen 
bis heute früh acht Uhr bewußtlos und befinden 
ſich derzeit ſchon wohl?“ — „Ja, aber“ — 
„Ja, verehrteſter Herr, das iſt meine Erfindung; 
Jeder, der unberufen we Kaſſen nach Comptoir⸗ 
ſchluß ME bleibt jo lange Sie nur wollen, 
vor dieſen bewußtlos liegen .. auch für im⸗ 
mer wenn Sie wollen! — Das war meine erſte 
Erfindung,“ ja Ediſon. — „Und die Tochter?“ 
fragt der neugierige Reporter. — „Iſt bekanntlich 
nicht meine Frau.“ — „Und welches iſt nun die 
letzte Ihrer Erfindungen?“ fragt der Interviewer. 
— „Die ſoeben erzählte Geſchichte “ 

— Die Königin Victoria hat große 
Liebe zur Mufik; aber a gleicher Zeit ift fie die 
oberſte Vertreterin der erühmten engliſchen Sit⸗ 
ſamkeit, und zu ihrem Palaſt haben nur Künſt⸗ 
lerinnen von unantaſtbarem Rufe Zutritt. In 
England muß daher eine Primadonna, die in 
den Hofconcerten 1 2 will, nicht nur eine gute 
Stimme und einen künſtleriſchen Weltruf haben, 
ſondern vor Allem tugendhaft und makellos ſein, 
ſonſt wird ihr Name ohne Erbarmen von der 
Königin ſelbſt aus dem Programm geftrichen. 
Unter den von der Königin beſonders geſchätzten 
und bei Hof wegen ihrer hohen Tugenden in 
großem Anſehen ſtehenden Sängerinnen nahm 
die Trebelli⸗Bettini ſicherlich den erſten Rang ein. 
Es gab kein Hofconcert ohne ſie, und mehr als 
einmal wurde fie von der Königin zur Hoftafel 
geladen. Die Trebelli iſt vor einiger Zeit geſtor⸗ 
ben, und dieſes traurige Ereigniß hat zu ſehr 
merkwürdigen Entdeckungen Veranlaſſung gegeben. 
Die Künſtlerin hinterließ ihr ganzes Vermögen 
der königlichen Akademie für Muſik, aus den 
Zinſen ſollten Jahrespreiſe für würdige Schüler 
und Schülerinnen gebildet werden. Weshalb hin⸗ 
terließ denn die Trebelli ihr Vermögen nicht 
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ihrer einzigen Tochter? fragte man ſich allge⸗ 
mein. Auf dieſe Frage hat Miß Bettini— das iſt 
der Name jener Tochter — im Verlaufe eines 
Prozeſſes, der dieſer Tage in London zur öffent⸗ 
lichen Verhandlung kam, eine ebenſo einfache wie 
überraſchende Antmort ertheilt. Die Tochter der 
Künſtlerin hat enthüllt, daß ihre Mutter einen 
Geliebten hatte. Dieſer Liebhaber war ein wahrs 
h . vornehm gekleideter, künſtleriſch 
9 ildeter Mann, Namens Muſin. Wie ein echter 
Romanheld machte er, nachdem er der Mutter 
müde geworden war, der Tochter eine Liebeser⸗ 
klärung. Miß Bettini nahm mit Freuden an, der 
Tag der Hochzeit wurde feſtgeſetzt, aber als der 
feierliche Augenblick kam, in welchem die Frau 
Mama um ihren Segen erſucht werden mußte, 
wurde dieſe kodtenblaß und war einer Ohnmacht 
nahe. Sie wurde jedoch nicht ohnmächtig, da ſie, 
wie es ſcheint, an Männerverrath gewöhnt war. 
Aber ſie rief ihre Tochter bei Seite, erklärte ihr, 
daß ſich Herr Pet: aus beftimmten Gründen 
nicht mit ihr verheirathen dürfe, und um 7 
dieſe Gründe ad oculos zu führen, brachte fie 
ſie (die Tochter) eines Abends in ein kleines 
Zimmer, durch deſſen halbgeöffnete Thür ſie ſehen 
konnte, was in der anſtoßenden Wohnung vor⸗ 
ging: dort koſte nämlich Herr Mufin mit Mama 

rebelli. Das Mädchen verließ noch in derſelben 
Nacht die mütterliche Wohnung, um mit Herrn 
Muſin nicht mehr zuſammentreffen, und das war 
der Grund des vollſtändigen Bruches zwiſchen 
Mutter und Tochter, eines Bruches, der mit der 
Enterbung der Tochter endigte. Der ſchöne Mu⸗ 
fin rächte fie, indem er ſich in New⸗Nork mit 
einer reichen Amerikanerin vermählte und die 
tugendhafte Sängerin in höchſter Verzweiflung 
zurückließ. Außer den hier enthüllten ſchlechten 
Sitten hatte die Trebelli noch eine andere wahr⸗ 
haft abſcheuliche Gewohnheit; ſie führte ein 
Tagebuch, dem ſie ihre Empfindungen und ihre 
geheimſten Gedanken anvertraute. Die vor Ges 
richt erfolgte Verleſung einiger Seiten aus die⸗ 
ſem Tagebuche hat ſelbſt ergraute policemen und 
Saalthürhüter, denen doch ſchon manches paſſirt 
iſt, erröthen gemacht. Nun male man ſich aus, 
wie der Königin Victoria zu Muth fein mußte, 
als ſie in Zeitungsauszügen dieſe Bekenntniſſe ihres 
einſtigen Lieblings las. 

— In einem Aufſatze der Kölniſchen Zei⸗ 
tung, der von der Entſtehung der Apothe⸗ 
ken handelt, leſen wir Folgendes: „In Deutſch⸗ 
land waren bis zum Beginne des vierzehnten 
Jahrhunderts noch keinerlei Anſtalten vorhanden, 
die ſich als Apotheken in unſerem Sinne an⸗ 
führen ließen. Erſt am Schluſſe des eigentlichen 
Mittelalters ſehen wir Wort und Begriff der 
Apotheke als einer öffentlichen Veranſtaltung im 
Intereſſe der Geſundheitsverhältniſſe des Publi⸗ 
kums auftauchen. Was man bis dahin mit dem 
Worte Apotheke bezeichnete, ſtellte nichts weiter 
dar als einen Kramladen, ein Magazin der un⸗ 
terſchiedlichſten Handelsartikel. Im Jahre 1343 
endlich, „als ein großes Sterben unter den Men⸗ 
chen herrſchte“, Achtet der Rath der freien Reichs⸗ 
adt Frankfurt am Main ein unter ſeinee Auf⸗ 
cht und ſeiner Polizeiordnung ſtehendes Maga⸗ 
zin zur Bereitung und zum Verkaufe von Arz⸗ 
neimitteln her und nannte dieſe Niederlage „des 
Hochedlen Rathes Apotheke“. Das war das erſte 
derartige Unternehmen in Deutſchland. Dem 
Beiſpiele Frankfurts folgten dann bald Augs⸗ 
burg, Prag, Prenzlau, Nürnberg, Stuttgart, Ulm 
und Leipzig (1409). Im Jahre 1488 erſt wurde 
vom Kurfürften Johann Cicero, dem erſten der 
Hohenzollern, der ſeinen bleibenden Wohnſitz 
nach der Mark Brandenburg verlegte, die 
heutige Reichshauptſtadt Berlin mit einer Apo⸗ 
theke bedacht.“ 


— Madrid hat wieder eine große 
Senſation. Aus der ſpanuiſchen et 
eht der folgende Bericht zu: In der San Juan⸗ 
Maße Nr. 56 ſpielte ſich ein blutiges Drama 
ab, das beim Publikum einen tiefen Eindruck 
hervorgerufen hat. Der Kammerherr Graf de 
Torſe de Arce ſuchte ſeine Geliebte, die geſchie⸗ 
dene Frau Aurelia Sata Olavide, zu erſchießen 
und nahm ſich dann ſelbſt das Leben. Als Frau 
Aurelia von ihrem Gatten, dem Juwelier Guinea, 
geſchieden wurde, nahm fie zwei Kinder mit ſich, 
einen Knaben und ein bildhübſches, nde 
Mädchen. Ein drittes, der unglücklichen Ehe 
entſproſſenes Kind blieb bei dem Vater. Der 
Juwelier kam nach der Scheidung noch häufig in 
die Wohnung ſeiner einſtigen Gattin, um ſeine 
Kinder zu Böck, aber immer nur, wenn Frau 
Aurelia abweſend war. In Madrid war es all⸗ 
gemein bekannt, daß die Scheidung erfolgt war, 
weil die Juweliersgattin zu dem Grafen de Torre 
de Arce in Beziehungen getreten war. Der Graf, 
der zu den vornehmſten Cavalieren des Könige 
reiches gehörte, war ein eleganter, hochgebildeter 
Hofmann, der ſich trotz ſeiner fünfzig Jahre noch 
die Friſche der Jugend bewahrt hatte. Er ſtammte 
aus Caſtuera (Badajoz) und war verheirathet. 
ge in Madrid lebte er allein in einem Hotel. 
r verkehrte viel in einem Club, wo zu niedri⸗ 
gen Sätzen geſpielt wurde, und hier ſchloß er 
mit dem Juwelenhändler Iſidoro Sala, einem 
Bruder der Frau Aurelia Guinea, Freundſchaft. 
Durch den Bruder lernte er die Schweſter kennen 
und verliebte ſich ſo raſend in ſie, daß er ſie 
veranlaßte, ſich von ihrem Gatten ſcheiden zu 
laſſen. Das war im Februar dieſes Jahres. 
Das Verhältniß der Beiden ſchlug jedoch zum 
Unheil aus, denn Frau Aurelia war putz⸗ und 
gefallſüchtig und brachte es dahin, daß das ziem⸗ 
lich bedeutende Vermögen des Grafen in kurzer 
Zeit zuſammenſchmolz. Man ſah das Paar häu⸗ 
fig in den Theatern und anderen öffentlichen Or⸗ 


ten, wo die vornehme Welt Madrids verkehrt. 


Frau Aurelia, die 35 Jahre alt iſt, iſt eine ſehr 
ene Dame. Als Nachmittags der Graf die 

ohnung der Frau Aurelia betrat, fand er ſie 
allein zu Hauſe; eine alte Dienerin, die ſich in 
der Küche befand, wurde fercg ac, um Eis⸗ 
waſſer zu holen, das der Graf zu trinken 
wünſchte Bald darauf krachten mehrere Schüſſe, 
die das ganze Haus alarmirten. Dann öffnete 
ch eine in den Flurgang führende Thür der 

ohnung der Frau Aurelia, und die Letztere 
eilte mit zerzauſtem Haar die Treppen hinunter 
und rief fortwährend um Hilfe. Das bleiche 
Geſicht war von mehreren re 7. durchkreuzt, 
die von der Stirn herunterrieſelten. Als der 
Pförtner die Dame in dieſem Zuſtande ſah, 
fragte er, was vorgefallen ſei, und Frau Aurelia“ 
antwortete: „Er hat zwei Kugeln gegen mich 
abgefeuert und ſich ſelbſt verwundet.“ ald dar⸗ 
auf kamen zwei Poliziſten ins Haus, und auch 
der Hausarzt fand ſich ein. In dem Schlafzim⸗ 
mer fanden die Vertreter der Behörde die Leiche 
des Grafen. Neben dem Todten lag ein ſechs⸗ 
läufiger Revolver. Frau Aurelia iſt fe ſchwer 
verwundet; die Aerzte glauben jedoch, ſie retten 
1 können. Ueber das Motiv zu der Blutthat ver⸗ 
autet nichts Beſtimmtes; man vermuthet jedoch, 
daß der Graf das Verbrechen begangen habe, 
weil er Grund zur Eiferſucht zu haben glaubte 
und überdies ſeinem vollſtändigen financiellen 
Ruin entgegenſah. 

— Ein Monte⸗Carlo⸗Skandal. Aus 
Rom ſchreibt man: Nunmehr iſt endlich die 
Identität des Engländers feſtgeſtellt, der ſich wegen 
in Monte⸗Carlo erlittene ungeheurer Spielver⸗ 
luſte unweit Ventimiglia das Leben genommen 
hat. Derſelbe heißt James Gerlas, iſt 35 Jahre 
alt und aus London gebürtig. Unlängſt fiel ihm 
ein Erbe von 600,000 Fr. zu, mit dem er ſich 
nach Monte⸗Carlo begab, um dort fein „Glück“ 
u verſuchen. Er ſpielte dort wie ein Verzwei⸗ 
elter. Am Tage vor ſeinem Tode verlor er in 
dreiviertel Stunden 54,000 Francs! Die Tau⸗ 
ſendfrancsbillet flogen dem Kaſſirer nur ſo zu, 
wenn er am Roulette ſaß. Alle übrigen Spieler 
ie dann auch auf zu pointiren, um beſſer 
ein wahnſinniges Spiel zu beobachten. Er ſelbſt 
ſagte, er wolle die Bank ſprengen. Allein als 
er ſeinen Schaden am Ende beſah, hatte er von 
ſeinem geſammten Vermögen gerade noch ſoviel, 
daß er ſich einen guten Revolver kaufen konnte. 
In Be Taſche fand man nur 11 Fr. vor, 
Die Verwaltung ſucht dieſen peinlichen Fall na⸗ 
türlich todtzuſchweigen. In aller Stille hat ſie 
den Unglücklichen beſtatten laſſen. 


— Eine Wintercolonie mit Som⸗ 
merklima unter einem Glasdache gedenkt ein 
chicagoer r zu gründen. Zu 
dieſem Zwecke will er 20 oder 30 Meilen von 
der Gartenſtadt entfernt ein Stück Land von etwa 
500 Acker Flächengehalt kaufen. Auf dieſem 
Gelände ſoll ein mit einem Glasdache verſehenes 
Gebäude errichtet werden, das 100 Fuß hoch iſt 
und eine Fläche von 100 Ackern bedeckt. Dieſer 
Bau wird in ſich ein ganzes Dorf mit eleganten 
Wohnungen bergen, welche alle modernen Ein⸗ 
richtungen aufweiſen werden. Einen zehn Acker 
großen Platz inmitten dieſes Dorfes ſollen tropiſche 
Bäume und Sträucher, ſowie Blumenanlagen 
ſchmücken, durch die ſich Bäche ſchlängeln, über 
welche ländliche Brücken führen. An den Seiten 
der mit Kies beſtreuten Wege werden Ruhebänke 
angebracht, und in der Mitte des Platzes erhebt 
ſich ein prächtiges Caſino mit einem Wurtfpanillon 
Durch Keſſelheizung wird im „El Paradiſo“, wie 
der Unternehmer dieſen Winteraufenthalt benen⸗ 
nen will, eine ſtändige Wärme von nicht unter 
70 Grad Fahrenheit erzeugt. Die Koſten der 
Anlage beziffert der Mann auf 2 Millionen 
Dollars; das Capital beabſichtigt er durch die 
Ausgabe von Bonds in Beträgen von je 500 
Dollars aufzubringen. Von der Rentabilität des 
Unternehmens iſt der kühne Unternehmer über⸗ 
zeugt. Er hat folgende Berechnung aufgeſtellt: 
Denjenigen Leuten, welche einen Winter in Florida 
zubringen, koſtet der Aufenthalt in Hotels wö⸗ 
chentlich 50 Dollars, was auf die Zeitdauer von 
zwanzig Wochen eine Ausgabe von 1000 Dollars 
erfordert. „Ich ſchätze nun“, ſo führt der Unter⸗ 
nehmer des Weiteren aus, „den Beſuch in meinem 
u e Winteraufenthalt auf durch⸗ 
Niet ch 1000 Perſonen, denen ich für je achtzig 
Dollars für den Monat Koſt und Logis gewähre. 
Bei einer Saiſon von ſieben Monaten würde 
dies eine Einnahme von über 500,000 Dollars 
bedeuten. Hierzu kämen dann noch die Miethen 
für die Läden, ſowie der Erlös von verkauften 
Blumen und Eintrittskarten zum Caſino, in 
welchem täglich Concerte abgehalten werden. Die 
Kapitalsanlage dürfte ſich ſomit als eine einträg⸗ 
liche erweiſen. 

— Bei den diesjährigen deutſchen Kaiſer⸗ 
manövern werden, wie aus gut unterrichteten 
militäriſchen Kreiſen gemeldet wird, höchſt inte⸗ 
reſſante Verſuche mit fahrenden Panzerthürmen, 
welche die Linie der Schützengräben zu verſtärken 
haben, gemacht werden, um die Vortheile und 
Nachtheile der fahrenden Panzerthürme bei ihrer 
Verwendung in der Feldſchlacht zu prüfen. Dieſe 
Thürme ähneln aufrecht geſtellten halben Tonnen. 
Dank der Farbe ihres Anſtriches find ſie von 
Weitem von Gebäuden ſchwer zu unterſcheiden; 
ihre Stahlplatten widerſtehen Flintenkugeln ſowohl 
als auch Sprengſtücken von Granaten. Jeder 
Thurm enthält eine Schnellfeuerkanone, deren 


Kaliber zwiſchen 37 und 53 Millimeter ſchwankt 


und die auf 3400 bis 5600 Meter Feuer giebt. 
Die Kanone, zu deren Bedienung nur zwei 
Mann nothwendig ſind, ſchießt nach allen Rich⸗ 
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tungen, da die Lafette wagerecht herumgedreht 
werden kann. Man rechnet auf dreißig bis vier⸗ 
zig Schuß in der Minute. Die Thürme werde n 
auf zweirädrigen Wagen transportirt und wäh⸗ 
rend des Manövers durch Infanteriſten umſtellt, 
die ſich gegebenen Falles davor zu ſpannen haben. 
Für den Fall, daß die Thürme in Feindeshand 
fallen, ſind ſie vorher ſehr leicht unbrauchbar zu 
machen. 


Aus Budapeſt wird der Neuen Freien 
Preſſe berichtet: Erzherzog Joſeph erwarb vor 
einiger Zeit die gräflich Brunswick'ſche Domäne 
in Marton⸗Baſar und errichtete auf derſelben eine 
Dampfmühle ſowie eine Branntweinbrennerei, i 
Der Erzherzog unterbreitete aus dieſem Anlaſſe 
dem zuſtändigen Gerichtshofe in Stuhlweißenburg 
ein Geſuch, in welchem er die Bitte ſtellte, dee 
Firma in das Regiſter der protokollirten Kaufleute 
aufzunehmen. Das Geſuch war mit „Erzherzog 
Joſeph“ unterzeichnet und dieſe Uaterſchrift 
ordnungsmäßig mit von einem Notar legaliſirt. 
Die Firma ole im Sinne des Geſuches lauten; 
Die Induſtrie⸗Etabliſſements der erzherzoglich 
Marton⸗Vaſar'ſchen Domäne“. Der ſtuh leihen a 
burger Gerichtshof war indeß genöthigt, das Ge⸗ 
ſuch unter Berufung auf $ 11 H. G. abſchlägig 
zu beſcheiden, da nach dieſem Paragraph der 
Kaufmann, der ſein Geſchäft ſelbſt betreibt, ver⸗ 
Rachen iſt, in ſeiner Firma ſeinen bürgerlichen 
amen, wenigſtens aber ſeinen Zunamen zu ge⸗ 
brauchen. Erzherzog Joſeph appellirte gegen den 
Beſcheid an die königliche Tafel, welche Kl 
hierüber verhandelte. In der Appellationsſchri 
wird ausgeführt, daß der Taufname des Erzher⸗ 
zogs überhaupt nicht in der Firma zu figuriren 
abe da das Geſetz dieſen nicht fordert. Was aber 
en Familiennamen betrifft, ſo hätte der Erzher⸗ 
zog erwartet, der Gerichtshof wiſſe, daß der Exz⸗ 
herzog als Mitglied der herrſchenden Dynaſtie 
überhaupt keinen Zunamen beſitze. Die königliche 
Tafel hat ſich indeß dieſe Argumentation nicht 
angeeignet und die Appellation des Erzherzogs 
abgewieſen, da der Name unbedingt in der Firma 
enthalten ſein müſſe, und zwar jener Name, wels 
en der Erzherzog kraft ſeiner ſtaatsrechtlichen 
lellung führt und den er feinem Geſuche that⸗ 
Pune beigeſetzt hat. Die vom Erzherzog ge⸗ 
wünſchte Firma „Erzherzoglich Marton⸗Vaſaxer 
u. ſ. w.“ ſei nur eine nähere Bezeichnung der 
Perſon und des Geſchäftes des Geſuchsſtellers. 
Die königliche Tafel iſt der Anſicht, daß die Pro⸗ 
tokollirung nur dann möglich ſei, wenn die Firma 
lauten werde: „Induſtrie⸗Etabliſſements der Do⸗ 
mäne des Erzherzogs Joſeph“. 
— Aus China kommenden Meldungen 
zufolge wird Prinz Lin Mun Ny, der General⸗ 
gouverneur der drei Provinzen Kiang⸗thu, An⸗hui 
und Kiang⸗the demnächſt aus dem Amte entlaſſen 
werden, angeblich aus Geſundheitsrückſichten, tn 
der That aber, weil ſchwere Beſchuldigungen we⸗ 
gen Mißbrauchs der Regierungsgewalt zu perſön⸗ 
lichen Zwecken, als Erpreſſung, Entführung von 
Frauen hochſtehender Beamter, Mädchenraub u. |, — 
w. gegen ihn erhoben worden find, Der frühere 
chineſiſche Geſandte in Waſhington, Thui kwo 
Nui, iſt degradirt und des Knopfes des zweiten 
Grades verluſtig erklärt worden. Er ſoll ſich in 
ſeiner letzten Stellung als oberſter Aufſichtsbeam⸗ 
ter des Unterrichtswesen ſchwerer Mißgriffe ſchul⸗ 
dig gemacht haben und iſt jetzt als Inſtructor 
an ein kaiſerliches Inſtitut in Hanlan geſchickt 
worden. 
— Neulich hat die Polizei von Brooklyn 
in der Nähe von Flatbuſh einen „wilden Mann“ 
und deſſen Frau gefangen, die in den Pardegat⸗ 
Waldungen in einer Höhle hauſten. Schon ſeit 
längerer Zeit wollten die Leute in jener Nachbar⸗ 
ſchaft grauſige Geſtalten geſehen haben; einmal 
hieß es ſogar, daß ein Gorilla und ſein Weibchen 
aus Barnums Menagerie entſprungen ſeien und 
in dem bezeichneten Walde Zuflucht genommen 
hätten. Die ſonderbaren Geſchöpfe wurden in letzter 
Zeit ſo oft geſehen, daß Detective Keyſer und 
mehrere Poliziſten beauftragt wurden, den Wald 
nach den angeblichen Gorillas zu durchforſchen. 
Mit Piſtolen und Gewehren bewaffnet, begaben 
ſich die Blauröcke auf ihre gefährliche Jagd. Im 
Dunkel der Nacht ſchlichen ſie ſich durch das 
Gehölz; behutſam mußten ſie ſich durch die dicken 
Sträucher und verwachſenen Gehege eine Bahn 
brechen, doch entdeckten ſie weiter nichts, als 
einige furchtſame Eichhörnchen und aufgeſcheuchte 
Vögel. Plötzlich aber bemerkte der Detective ein 
Licht; dann hörte er menſchliche Stimmen und 
im nächſten Augenblick ſchon ſtand er vor einer 
Höhle, etwa ſechs Fuß im Umfang, in der ein 
Mann und eine Frau, beide gänzlich nackt, an 
einem Feuer ſaßen und mit ſtummem Behagen 
eine gebratene Katze verzehrten, Der Polizeibeamte 
war anfangs ſo verblüfft ob des Schmutzes und 
der Verkommenheit, die ſich hier ihm darbot, 
daß er eine Zeit lang ſprachlos war. Er rief 
dann ſeine Collegen zu Hülfe, die das „wilde“ 
Menſchenpaar ſchließlich in Haft nahmen und 
nach der Polizeiſtation brachten. Der „wilde“ 
Mann nannte ſich dort Michael Hanſen und 
bezeichnete das Frauenzimmer als ſeine Gattin. 
Er erklärte, er ſei ein freier Menſch und könne 
daher leben, wie er wolle. Nachdem beide mittelſt 
Bürſten, heißen Waſſers und einiger Pfund Seife 
wenigſtens annähernd gereinigt und mit Kleidern 
verſehen worden waren, wurden ſie unter der 
Beſchuldigung der Vagabondage einſtweilen ein⸗ 
geſperrt. 
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nm. SCHANZLIN & BECKER, 
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emal nfions- Anlagen 


== ohne Waflerberbraud, = Be 


lünſtliche Wafferlähl. Anlagen. 


Leichte Auſſtellung. 

Geringer Raumbedarf. 

Große Kohlen⸗Erſparniß. 

Geringe Auſchaſſungs⸗Koſten. 
ueber 150 Anlagen bereits im Betrieb. } 
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Vertreter: 


iM. ZBIJEWSKI, LODZ, 


Dzielna Nr. 16. 
Telephon Nr. 550. 
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IL. nano, 
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Warschau, 
5 | A Graf Berg Straße Nr. 2 


Lager photographiſcher Apparate, 
Trockenplatten, Papiere und aller Artikel 
für Fachleute und Amateure. 

Preiscourant auf Verlangen gratis und franco. 


..... 
88888 Sees 
Woalki wprost z Lyonu 


ee firma S. & B. Laryssa, Piotrkowska 26. 
Sprzedak hurtowa i detaliezna. 
HANDLUJAOYM ZNA« ZNACZNY RABATT. 


Schleier direct aus yon 


80 die Firma S. & B. Laryssa, Pettikauerſtraße 26. 
Engros und Detail ⸗Verkauf. 

Wiederverkäufern entsprechenden Babatt. 
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Blooker's reiner Cacao 
ein nahrhaftes Getränk. Lage AFA 

St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. ar 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , ½, /, ½ Kg. (80) 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Ans 50 1893. 
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R. Wenke 5 


Juſtrumenten⸗ und Schreibmateria⸗ 


lien⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 537 (118). 


Stetige große Auswahl v. Flügeln, Pia⸗ 
ninos, Harmoninms, Zithern, Mund⸗ 
harmonikas und Ocarinas zum Kauf, 

Tauſch und Miethe. 
Stimmungen, Reparaturen und Aufpoliren zu 
jeder Zeit. 
Großes Lager von Saiten und Ulenſilien für 
Streichinſtrumente. (12—4 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungs voll 


R. Wenke. 


saateas Tecno Bouepe 


Lodzer Tageblatt. 


— ul 


Warnung. 


Die Herren Bauunternehmer und Hausbeſitzer mache ich hiermit aufs 
merlſam, daß die in meiner ſeit zwanzig Jahren beſtehenden Fabrik ers 
zeugten 


hermetiſchen Ofenthüren 


vielfach nachgemacht werden. Zu dieſem nachgemachten Fabrikat wird ein 
ſchlecht s Material verwendet und entſpricht daſſelbe den Anforderungen 
nicht. Die Ofe thüren ſchlie ßen ſchlecht, wodur ) die Gaſe aus dem Ofen 
entſtrömen. 

. Um dieſen Fälſchungen e tgegen zu treten, habe ich die Modelle 
meiner Ofenthüren ſetzt geändert, dleſelben find eleganter, dauerhaft und 


orgfältig gearbeitet. 
0 en 5 ge erlaube mir zu bemerken, dan ich nur für die aus meiner Fabrik ſtam⸗ 
5 Erzeugniſſe die volle ng übernehme und nur die bei mir gekauften 


Oſenthüren als echt anzuſehen fin 
Peter Lawacz, 


4-7) Lodz, Promenadenſtcaße, Haus Kryszek Ne. 31. 


Erfolgreiches Injertionsorgan. 70,000 Abonnenten, 


Häuslicher Rathgeber, 


Praktisches Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen 


mit den Gratis bellagen: 


Kür uuſere Kleinen. 
Illuſtrirte Kinderzeitung für 
Kinder im Alter von 5—12 Jahren. 
Dleſelbe wird alle 14 Tage dem „Häus⸗ 
lichen Nathgeber“ beigegeben und bringt 
Erzählungen, Märchen und Ge ⸗ 
dichte mit zahlreſchen Abbildungen ; 
außerdem Sprüche, Spiele, Rätzſel, 
Handarbeiten für Knaben und 
Mädchen, naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Plandereien. Gewählt den 
Nelzende und prakuiſche Handarbei⸗ Kindern Freude, Anregung und Beleh⸗ 
ten, zahlreiche Monogramme. rung. 


Juhalt des „Häuslichen Ruthgeber“. 

Belehrende Aufiöge aus den Gebteten der Hauswirihſchaft, Erziehung, 

der Kinder und Geſuntheltspfl ge. — Gedichte. — Sptüche. — Zahlreiche 

erprobte Rezepte und Rathſchläge für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Rubriken: Fils Haus. — Gemeinnſitziges. — Geſundheitspflege. — Häue⸗ 
liche Kunſt. — Für die Kü de. — Backwerk. — Getränke. — Haus- und 
Zimmergarten. — Thiere 

Gewähltes und intereſſautes Feuilleton. 

Jede Nummer enthält außer einem große! |pannend geſchriebenen Ro⸗ 
man noch verſch' 15 Erzählungen, Humoresken u. ſ. w. 

e Woche erſcheint eine Nummer. 

Nach Naßlasd bireft unter Kreuzband durch unterzeichnete Verlags 
buchhandlung zu beziehen zum Preiſe von Mk. 2,25 pro Vierteijahe ſacl. 
Por io. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 

Proben ummern ſendet gratis und franco die Verlags buchhandlung 
Robert Schneeweiß in Br stau, Heinrichſtraße 18 u. Qumbolvft: Be 


Mode und Handarbeit, 
Alle vierzehn Tage bringt der 1780 
liche Ruh geber“ eine vollſtändige und 
reichhaltige 
Modenzeitung, 
in welc ge dle meiieften Pariſer und 
Wiener Moden ve ö fe ntlicht werden. 
Jeden Monat elne 


Schnitimuſterbei age. 


Die letzten Exemplare des Werkes 
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Homamitz, Topröbtıa A NPOMBICAOBLA, ebopR nponenr REI Hp unn. CV 
npnaomenieM% NPEMEPHBEIXB cueron M Gaza neon AKRNIOREPHHXF GÜDIECTEL K TOBAPR- 
mecrgy HA Laazr, M. E. TEPEXOBA, UAA 1 py6. 
find zu haben in der Exp. d. Bl. 


Magazin von 


Kunft-, Galauterie. und Allerthüntrarlitelu““ 


—— n der Firma: — 


N. S. BRÜNNER & Co. 


in Warſchau, früher im Gebäude des Hotel Europe, jetzt Neue Welt (Nowy Swiat), 
Nro. 69, vis-a-vis dem Kopernikusdenkmale. 
Die größte Auswahl in ſüächſiſchem Porzellan, 1 
Stilmöbeln, japaniſchen Artikeln, Erzeugniſſen aus Leder und Plüſch et 
Die Firma vermittelt den Ver⸗ und Ankauf von Antiquen, wie auch 8 das Bereich 
der Oalanterie fallenden Waaren. 


Antiquen, 
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— Fräntzl 8 "Grundman, x 
0 > Warſchan, em Nr. 90, 


Bogen Lampen cen Hansen), 
Nebenſchluß⸗/ N un Hauptſtromlampen 


in 15 Staaten che durch die © Bogen a⸗ 
{ brif Schmidt & N eee 


Das Neueſte und Vollkom⸗ IB 


menſte der Jetztzeit. H 
Effeetvolles Licht bei abſoluter Ruhe und Gleichmäßigkeit bei | 
conſtautem Leuchtpunkt. 


Für Stromſtärke von 2—25 Amp. —Keine 1 00 4 = 
chung im Nebenſchluß. —Functionirt abſolut geräuſchlos. ere leich. 
teſte Bedienung der der Lampe. —Eim —Einfahfte bis eleganteſte Aus ftattungen, 


Proſpecte und Preislifen gratis aud franco. 
Bertret er geſucht. 


Ausführung von Maſſen und Eleetrotechniſchen Bedarfsartlleln. 
Maſch enen und complete Eimiz tun gen für Metallbearbeitung jeder Art, 
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ICH WOHNE JETZT IM HAUSE HIELLE & 
DITTRICH, POLUDNIOWA Nr. 4. 


Dr. Bartkiswicz. 
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Bapmasa 21 Ions 1894 roan, 
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Schnellpreiiwendruck von Leopold Zoder. 


Sony skıad 


Piotrkowska 27. 
Brivat-Heilanitalt. 


9 Ziegel. u. Wſchodniaſtraße). 
2 
9—10 Dr. . e en Ploms 


ken u. kü 
10—11 Dr. Likie Augens u. chirur⸗ 
liche Krankh. 
11—12 —5 . ere⸗, ſpee. Nerven⸗ 
5 (lege Behandlung) u, 
11-12 


3 innere, bei, Magens u. 


12— 1 Dr. Kolinski, Nugenkrankh. (außer 
Mittwoch u. Sonnab. 
12— 1 Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts, u. 


rnorgankr. (außer Freitag, 
1— 2 Dr Goldsobel, inneres, ſpec. Lungen 
u. Serskrantb. (außer Monlag). 
1 2 Dr. Przed ki, Ohren⸗, Nafen,, 
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Honorar für eine eg — Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 
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Aptoka Wendy i werde 


Krak.-Przedmiescie, W Warsza wie. 


8 a 18. 1 kop. 50, pölbuteiki kop. 85 
das we wszystkich aptekach 1 skia- 
9 ach apteomych. 


Ströz, 


posiadajacy dobre . 

2glosi6 Sie moze zaraz w Expe- 

dyeyi tej gazety. n 
Ein m mit guten Zeugniffen vecſeh pecſthene r 


Wächter 


(unverhelrathet) findet Auge 3 
„Näheres in der der Exp. d. 


ſertreler 


geſucht. 

Eine e Aniliufar⸗ 
benfabrit ſucht in Lodz einen 
tüchtigen Aerireter, der bei den 
La Conſumenten gut eingeführt 
iſt. — Offerten unter ‚Chiffre C. 2288 
2. 3 Haasenstein & Vogler, 
2—2 
FEC 


Die Induſtrie⸗ Clabliſfements 


von (20—20 


M WDLANDWSKL 


Warschau, Gesia 81, 


erzeugen 


Drahtseile u. Stacheldraht. 


Maga Zyn 
Ubiorow Mezkich, 


Konstantego Batkiewieza 
w Be) Uliea Piotrkowska Rög Pasarru 
Meyera Nr- 514 (76) 

Poleoa na 


nadchodzgcy sezon wiosenny i letni: 
Wielki wybör 60 
gotowej Garderoby 


»nanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
wykofezenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagraniezuych, Obstalunki 
wykonywajg, sig 2 Wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podlug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej. 
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je 
velche eine Staarenfamilie während 30 Ta⸗ 


n weniger. % „— 
Das Bankhaus Joſef Rawicz 


o, in Warſchau hat am letzten Sonntag 


en? 
Birne 


— 
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Bor einigen Tagen brachten wir die 
Notiz, daß der bisherige Direktor des hiefigen 
Vicetoria⸗Theaters, Herr Janowski, mit dem 
Befiger des genannten Theaters einen Miethscon⸗ 
tract auf drei Jahre abgeſchloſſen hätte. Wie wir 
IE ohren, iſt dieſe vom Theaterperſonal ver- 
a 


freitele Nachricht nicht richtig, indem bisher mit 


feinem der um die hieſige Bühne concurrirenden 
ein i 


direktoren ein Vertrag zum Abſchluß gelangte. 
Gegenwärtig bewirbt ſich um die Pacht des 
genannten Theaters für die nächſte Winter⸗Saiſon 
ewiffer Herr Marecki. Dem Herrn M. 
wurde ſeitens des Eigenthümers Herrn Freuden⸗ 
erg zur Bedingung geſtellt, die ganze Pachtſumme 
von 4000 Rbl. pränumerando baar zu zahlen. 

In Zur Brandſtatiſtik. Laut Bericht 
der „Herp. Ty6. BB.“ find in unſerem Gou⸗ 
N nement in der erſten Hälfte des Monats Mai 


k 
l 
4 


! 


1 
1 


J. 28 Brände vorgekommen, von welchen 5 


bekannter Urſache entſtanden waren. 

Neuerfundener Bauſtein für 
. Der Ingenieur Jacques Gail hat 
sin Verfahren erfunden, um aus den beim Schmel⸗ 
zen von Erzen, beim Verarbeiten von Eiſen u. 


e bedblebelden Rückſtänden einen Bauſtein 


4 len der ohne Cement bei der Errichtung 
von Gebäuden verwandt werden kann. 
hergerichtete Gebäude 


Dauerha ichen i 
der Iwangorod⸗Dombrowa⸗Eiſenbahn will Gail 
ſeine Erfindung zur Anwendung bringen, da die 
5 9 15 7 Fabriken eg Schlacken zur Verarbei⸗ 
tung abwerfen. Die Bahn hat zum Verſand 
derſelben den beſtehenden Tarif von , auf fi 
| herabgefeßt. Hierdurch wird aller Voraus dt 
nach ein neuer erſprießlicher Induſtriezweig ge⸗ 
ſchaffen, zumal dieſe Steine zum Preiſe von nur 
6 bis 7 Rubel für 100 Stück in den Handel 
kommen werden. g 
188 n 22 Me 15275 
Bauztg. berichtet, in Paris zur Anwendung, be⸗ 
} 4 da, wo Keller zu Geſchäſtszwecken benutzt 
werden. Vor dem Bankgebäude des Credit Lyo⸗ 
nais iſt der ganze Boden mit großem viereckigen 
und rauh gemachtem Glas, in ſtarke Rahmen 
ein l l epflaſtert. In die darunter liegenden 
Keller at Dies Glaspflaſter ſelbſt an trü⸗ 
ben Tagen hinreichend Licht hinunter ſchei⸗ 
nen. Auch die große Centralhalle des Comptoir 
ee de Bee Mt, Böden ue 
obgleich die Herſtellungskoſten beträchtlich höher 
e bei Holzböden, ſo erweiſen ſich die Glas⸗ 
boden ihrer Dauerhaftigkeit wegen doch viel bil⸗ 


haben den Vorzug der 


davon, daß heutzutage 
ige, der ſich für beſonders geſund hält, 
nkheitsanlagen beſitzt, die nur eines 


jeder Menſch, 


nungen zu entwickeln, gehört ſchon zum eiſernen 
Beſtand jeder beſſeren Bildung; über den naiven 
aß Krankheiten einem aus der Luft 
b fliegen, find wir allgemach hinaus⸗ 
und damit erſt hat die Hygiene Boden 
inter die Füße bekommen. So lange aber die 
Krankheitsanlagen „latent“ verborgen bleiben, 
pflegt man ſie zu vernachläſſigen, erſt wenn ein 

bruch erfolgt, wird man unliebſam daran er⸗ 
nert, daß es beſſer iſt, den Zündſtoff wegzu⸗ 
ſcha en, bevor das Feuer auskommt. Wie ſoll der 
Laie aber konſtatiren können, ob und welche 
Krankheitsanlagen er hat? Das iſt die Aufgabe 
forgfältigfter Selbſtbeobachtung und ein unter⸗ 

* * . 2 

ick det kann. Wenn Se erlooben, denn 
Seit ich Dir trag' im Herzen 
Da fühl' ich Liebes ſchmerzen, 
Ich könnte mir für Dir 
Ins Unglück ſterzen.“ 


Ick leje et uf den Tiſch des Hauſes als 


Corpus da liegt ſe. Nu is det noch eent von 
de Selinden. Uf eene Karte ſtand druf, ich könnte 


ihr, wat de Krämern war, treffen an de Ecke 


Perleberger und Lübecker. Ick traf ihr, ſagte 
ihr, det ick bedauerte, nicht mehr zu haben zu 
find, oder vielmehr nich bedauerte, und daß ick 
nir von nun an verbitten thun möchte, von der 
unverehlichten Krämern jeliebt zu werden, weil 
et nutzlos wäre und von 1 den Krach in 
meine Häußlichkeit. Aber nu kommen ganz ver⸗ 
rückte Briefe det Morjens und Mittags. Ick 
wußte mir keenen Rath und jing zum Wacht⸗ 
meiſter!“ Präſ.. „Das haben Eie auch ganz 
recht gemacht. Was ſagen Sie nun Angeklagte?“ 
— Augekl. (laut weinend :) „Ja, wat ſoll ick 
nu ſagen? Ick muß mir eben die Liebe aus'n 
Herzen reißen. Herr Jerichtshof, machen 
Se mir blos nicht unglücklich, ick bin 
ja ne vaterloſe und mutterloſe Waife und 
wollte mir man anklammern.“ — Gorſch: „Sott, 
Herr Jerichtshof, wenn fe verſpricht, ſich nich 


jrade an mir anklammern zu wollen, denn laſſen 


die Anklage zurück? — Gorſch: „Immer zu.“ 
— Präſ. zur Angekl.: Eigentlich hätten Sie 
einen tüchtigen Denkzettel verdient, aber ich 
belt „die ausgeſtandene Angſt wird Sie curirt 
haben. : 


1 * } en 


de hundertſte Blüthe hätte uns ſtützendes Mittel dabei 110 


acht geliefert, jo hätten wir durch die Raus 


zehren kann, doch noch 2200 Aepfel oder 


20 jährige Jubiläum feines Beſtehens ger 


andftiftung, 17 aus Unvorſichtigkeit und 


Derartig 
ftigkeit. In dem induſtriereichen Bezirke 


e Wäſche als Warnerin, Die 


dale Kraut töanlag ur eine 
Anlaſſes bedürfen, um ſich in Krankheitserſchei⸗ 


Se ihr man loofen.“ — Präf.: Sie nehmen alſo 


ar * — Er m or 
äſche. Ein mit 


Krankheitsſtoffen belaſteter Menſch hat eine an⸗ 


dere Ausdünſtung als ein geſunder, und da die 
Leibwäſche den Haupttheil der Aus dünſtung auf⸗ 


nimmt, ſo läßt ſich an ihm manches erkennen. 
Schon der Geruch getragener Wäſche verräth einer 
empfindlichen Naſe, ob der Träger geſund iſt, 
noch leichter iſt aber dieſe Ermittelung, wenn 
die Wäſche gereinigt wird. Nach den ſorg⸗ 
fältigen Beobachtungen des dee Jäger 
erlangt leinene und baumwollene Wäſche, die 
von Menſchen mit Krankheitsanlagen und 
ſchlechtem Blut getragen worden iſt, nie die 

eiße, wie diejenige eines geſunden Menſchen, 
ſie bleibt grün oder gelb, insbeſondere an den 
Stellen, wo ſie in unmittelbare Berührung mit 
der Haut gelangt. Wäſche von Leberleidenden 
z. B. hat ein Ausſehen, als wäre ſie mit Oel 
getränkt. Auch wollene Wäſche zeigt ein ähn⸗ 
liches Verhalten; ſie weiſt, wenn ſie von krank 


veranlagten Perſonen ſtammt, gelbe oder graue 


Flecken auf, buntfarbige ſieht wie verſchoſſen aus; 
außerdem neigt ſolche Wäſche zum Steif⸗ und 
Filzigwerden. Leute, die an ihrer Wäſche ſolche 


Beobachtungen machen, müſſen in erſter Linie 
für möglic f 


häufiges Wechſeln ihrer Leib⸗ und 
Bettwäſche ſorgen und außerdem ihren Körper⸗ 
zuſtand häufig prüfen. So kann die Wäſche als 
Warnerin vor Krankheit dienen und namentlich 
auch Eltern helfen, den Geſundheitszuſtand ihrer 
Kinder zu erkennen. 


— Ueber einen ſenſationellen Mord 


entnehmen wir der New⸗Norker Staats⸗Zeitung 


vom 15. Juni folgenden Bericht: Eine kaum 
u beſchreibende Aufregung rief geſtern Abend in 
Buffalo die Kunde hervor, daß der Stadtclerk, 
Advocat und allbekannte demokratiſche Politiker 
Delaney auf ſeinem Zimmer in Main Street er⸗ 
ſchoſſen worden ſei. Ein Mann in Begleitung 
eines Mädchens hatte einen Schankwärter nach 
Delaney gefragt und hatte ſich dann zu ihm 
hinaufbegeben. Gleich darauf krachte ein Schuß, 
und als der Schankwärter die Stiege hinaufeilte, 
ſtürzte der muthmaßliche Mörder an ihm vor⸗ 
über; der Schankwärter ſchlug ihm den Revol⸗ 
ver aus der Hand, den der Mörder eben wieder 
laden wollte. Der Flüchtling raffte die Waffe 
wieder auf und eilte davon. Ihm nach rannten 
zwei Frauen, die eine, welche mit dem Fremden 


gekommen war, und eine zweite, die ſich auf 


Delaney's Zimmer befunden haben mußte. De⸗ 
laney lag mit durchſchoſſener Bruſt auf der Zim⸗ 
merſchwelle. Es ſcheint in dem Augenblicke ge⸗ 


ſchoſſen worden zu ſein, als er die Thür ein 


wenig öffnete. Einige Stunden ſpäter ſtellte ſich 
ein Mann Namens Bartholomy der Polizei und 
erklärte, er ſei der Mörder. Delaney habe feine, 
Bartholomy's, Frau verführt und er habe des⸗ 
halb den Stadtcelerk eigens zu dem Zwecke auf⸗ 
geſucht, um ihn zu erſchießen. Delaney war 35 


Jahre alt und 01 für einen Mann von un⸗ 


gewöhnlichen Fähigkeiten. 

— Charles Blunt ſchreibt: Meine Bit: 
tenkarten⸗Sammlnug iſt um einige prächtige 
Exemplare bereichert worden. Da habe ich eine 


zende Mauer wurden bei einem verheerenden Feuer 


Sonderburg garniſonirenden dritten Bataillons . D. — Garfunkel aus Moskau. — Boquet und Ben \ 


des Regimentes Königin Nr. 86 wurde im 


Schelder Gehölz des Landes Sundewitt am 


vorigen Sonnabend eine Treibjagd auf Reiher 
abgehalten, wobei Lieutenant M. das Unglück 
hatte, ſeinen eigenen Burſchen anzuſchießen. Das 
Geſchoß drang dem Soldaten in den Unterleib, 
und eine Stunde ſpäter war der bedauernswerthe 
junge Menſch eine Leiche. Die letzten Worte des 
Sterbenden waren: „Grüßen Sie meinen Herrn 
Lieutenant von mir.“ g 


Celegramme. 


Paris, 1. Juli. (N.⸗T.⸗A.). General⸗ 


Adjutant Obrutſchew iſt hier angekommen um 


am Leichenbegängniß Carnote Theil zu nehmen. 
Budapeſt, 2. Juli. Durch eine einſtür⸗ 


ein Polizei⸗ Hauptmann, ein anderer Beamter und 


ein Polizeidiener, ſowie drei Feuerwehrleute ver⸗ 


ſchüttet. Der Polizeidiener wurde todt und der 
Polizei⸗Hauptmann ſo ſchwer verletzt hervorge⸗ 
zogen, daß er ſeinen Verletzungen erlag. Der 
Polizeibeamte, ſowie die Feuerwehrmänner ſind 
leicht verletzt; auch ein unbekannter Arbeiter 
verlor durch den Einſturz das Leben. Im Gan⸗ 
zen find bei dem Brande 24 Perſonen, meiſt 
Feuerwehrleute, verletzt worden, 
ſchwer. Der Schaden beträgt eine halbe Million 
Gulden; es find 10 Häuſer und 25 Nebenge⸗ 
bäude theils abgebrannt, theils beſchädigt. 
Paris, 2. Juni. Kaiſer Wilhelm hat 
die beiden franzöſiſchen Officiere Delguet und 
Degony, welche wegen Spionage vom Reichsge⸗ 
richt verurtheilt und in der Feſtung Glatz inter⸗ 
nirt worden waren, begnadigt. Der deutſche Bot⸗ 


ſchafter, Graf Münſter theilte dies dem Miniſter⸗ 


präſidenteu Dupuy mit. Dieſer eröffnete ſogleich 
dieſen Entſchluß des Kaiſers dem Präſiden⸗ 
ten Pörier, Der Präſident beauftragte alsbald den 
Minifterpräfidenten, dem deutſcher Kaiſer feinen 


Dank telegraphiſch zu übermitteln. Und zwar iſt 


dieſer Dank in beſonders warme Worte gefaßt. 
Der Präſident der Republick verſicherte Kaiſer 
Wilhelm, daß dies ſo hochſinnige Gedenken eines 
Tages, wie des heutigen, beiden großen Nationen 
tief zu Herzen gehen werde. — — Die Nach⸗ 


richt wird eben hier im Trauerzuge bekannt. Sie 


machte einen geradezu unbeſchreiblichen Eindruck. 


Allgemein hörte man Aeußerungen der tiefſten 


Rührung und Freude. 
Paris, 2. Juli. Am Sonntag fand das 
Leichenbegängniß Carnots in großartigſter Weiſe 


ſtatt. (Einen ausführlichen Bericht laſſen wir 


kleine zierliche Karte, auf der in fein geſtochener 


Schrift ſteht: „Charles Müller, deutſcher Rock⸗ 
ſchneider mit abknöpfbarem Futter.“ Eine andere 
Karte wurde mir aus Frisco zugeſchickt, da ſteht 
vielſagend und klipp und klar zugleich: „Miß 
Maud Burwell, Erbin.“ Jedenfalls etne Eigen⸗ 
ſchaft, um die ich die begehrenswerthe junge 
Dame beneide. Sehr imponirt hat mir auch die 
Karte: „James, Fred O' Kleen, Stiefelputzer im 
Briſtol Hotel, Wilkins —fliec Mass“. und von 
großem Selbſtbewußtſein und heroiſchem Muthe 
zeigt. die a 
Keeps, Neger und Privatier.“ Sehr beruhigt hat 
mich die Karte des Fabrikanten Richard Melloon⸗ 
Corner, in kleiner Schrift rechts unten dazu be⸗ 
merkt: „in allen Staaten geſetzlich geſchützt“. 
Das größte Intereſſe aber erregte bei mir die 
verblüffende Karte: Archibald Doile, Autographen⸗ 
ſchreiber. Dieſen Mann beſchloß ich aufzuſuchen 
und —meine Neugier wurde belohnt. Mr. Archi⸗ 
bald Doile ſchafft nämlich von einem Dollar 
aufwärts Autographen aller lebenden und nicht⸗ 
lebenden Berühmtheiten. „Es koſtet mich nur 
wenig Mühe,“ ſagte er mir. Wollen Sie ein 
Autogramm von Franklin, ich ſchreibe es Ihnen 
ſofort. Waſhington können Sie ſehr billig haben. 
Ich arbeite dieſelben ſtets vor.“ —Und verdienen 
Sie viel?“ fragte ich.—Nun es geht“ entgeg⸗ 
nete er, „lo zehn bis zwölf Do 

Auch ein Geſchäft, dachte ich bei mir. 5 

— In einem jüngft in der königlichen Ge⸗ 
ſellſchaft zu London gehaltenen Vortrag ſprach 
ein Amerikaner wieder einmal von den berühm⸗ 
ten „muſikaliſchen Sandflächen“. Das erſte 


Mal als Dr. Carrington Bolton —ſo heißt der 


erwähnte Amerikaner —dieſe merkwürdige Natur- 
erſcheinung wahrnahm, befand er ſich an der 
Küfte von Maſſachuſetts. Die Töne erſchienen 
ihm anfangs wie fernes Hundebellen und wurden 
ſpäter einem menſchlichen Hilferufe ähnlich. Der 
Doctor fragte zwei Knaben, denen er begegnete, 
nach der Urſache des „Lärms“, und die Kinder 
ſagten ihm, daß die Töne von dem berühmten 
„mufikaliſchen Strande“ herkämen. Carrington 
Bolton entdeckte ſpäter nach andere Küſtenſtrecken, 
die dieſelben oder ähnliche Töne hervorbrachten, 
beſonders auf den Sandwich⸗Inſeln. Der Doctor 
fügte hinzu, daß der Sand dieſer Küſten, in 
Flaſchen verwahrt, ſeine muſikaliſchen Eigen⸗ 
ſchaften behält. 

— Aus Rordſchleswig wird ein be⸗ 


dauerlicher Unfall, der ſich auf einer Treibjagd 
ereignete und ein blühendes Menſchenleben ver⸗ 


nichtete, gemeldet. Von den Officieren des in 


* 


originelle Karte: „Sam Jonathan 


ars täglich“. 


morgen folgen. Anm. d. Redaktion). 

Paris, 2. Juli. Die Hitze war bei der 
Beſtattung Carnots unerträglich. Bis nach 6 Uhr 
war Sonnenbrand bei wolkenloſem Himmel und 28 


Grad im Schatten. Bisher ſind über 600 Son⸗ 


nenſtichfälle feſtgeſtellt. Zwei Admirale, ein 
Senator, mehrere Offiziere fielen um. Alle 
Ambulanzen waren überfüllt. Die Pferde, 
durch die Hitze gepeinigt, wurden unruhig 
und verurſachten viel Unheil, da ſie in 
die Menge ausſchlugen. Ein Pferd am 
Leichenwagen wurde wild und mußte vor dem 
Rathhauſe von dem Wagen abgeſpannt werden. 


Viele Schaugerüfte brachen ein. Man giebt etwa 


500 ziemlich ſchwere Verwundungen an. Ein 
Zuſchauer, der ſich den Zug von einem Pfeiler 
der Tuilerien betrachtete, ſtürzte in das Garten⸗ 
gitter und jpießte ſich an den Gitterlanzen auf. 
Er war ſofort todt. Außer ihm ſind noch zwei 
Todesfälle feſtgeſtellt. 

Paris, 2. Juli. In der Nähe der Pe⸗ 


rier ſchen Wohnung find Plakate mit Drohungen 


gegen den neuen Präſidenten an den Wänden 
angeklebt worden. Die Polizei hat dieſe Plakate, 
auf welchen gedruckt war: „Frankreich wird bald 
wieder Trauer anlegen“, entfernt. 

Paris, 2. Juli. Heute früh wurden 200 


Anarchiſten in ihren Wohnungen verhaftet. 


Rom, 2. Juli. Der Mörder, der geſtern 


den Director der livorniſchen Gazette in deſſen 


Wagen erdolcht hat, foll einer der ſieben anar⸗ 
chiſten Verſchwörer fein, die das Attentat auf 
Carnot geplant hatten. Die Regierung wird der 


Kammer ſofort nach den Ferien energiſche Maß⸗ 


regeln unterbreiten. 

Brüſſel, 2. Juli. Der rumäniſche Offi⸗ 
zier, Giorgin, hat die Primaballerina Cambier 
erſchoſſen und nachher ſich ſelbſt entleibt. 

Lüttich, 2. Juli. Hier ſind neuerdings 


ſechs Cholerafälle vorgekommen. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Assenmacher aus Mül- 
hausen. — Winckler aus Verviers. — Josephy aus Bie- 
litz. — Negroni aus Lemberg. — Stein aus Moskau. — 
Görich aus Mühlhausen, — Zamgocow aus Rostow 


schau. — Schönfeld aus 
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aus Warschau. j * 
Hotel Vietoria. Herren: Rotschein, Görka, Fried- 

länder, Bielicki und Matyszkiewicz sämmtlich aus War?: 

trog. — Grünberg aus Plock- 

— Stetka aus Plock. — Stanek aus Berlin. — Jones 

und Grunhill aus London. — Zamojski aus Sieradz. — 

Halperin aus Krementschug. — Kaniewski aus Rakisz- 

ezewsk, — Krawiee aus Kiew. — Jeiewski aus 

Warschau, - 7 
Hotel de Pologne. Herren: Karpinski,, Perel- 

mann, Wolpert, Benszkowski, Reichel, Katar, Stawiuski, S 

Fitzke, Katz, Czerwiüski und Alland sämmtlich aus War- _ 

schau. — Trauzolt aus Lesmierz. — Rokosowaki aus 

Wierzehy. — Konarski aus WIzeszezewice. — Eichler 

aus Tomaschow. — Landau aus Czestochau. — Löffler 

aus Wielun — Hünchen aus Libau. — Kowalski aus 

Bendzin. — Chylewski aus Kalisch. — Rutz aus Sara- 

tow. — Rudski aus Częstochau. — Studzienski und 

Richter aus Podgbice. — Grabowski aus Ruda- 1 

Pabianicka, \ . 


* 2 32 
16 f a 


Infrrate 


Lagiewniki, Lid | 
6 ¼ 
Cena Okowity z dnia 3 Lipca. 


brutto 2 u. 
potraceniem 2% 5 1 > A 
Hurtowa w. 78%. Es. 8.830. 


Szynkowa w. 78˙% „ 8.85. 1 


(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


‚MAGASIN DE MOSCOD, 


Vor Eröffnung unſeres neuen Locals ſtellen wir eine größere 
Parthie zurückgeſetzter Waaren zum 


und offeriren: 


diverſe Seidenſtoffe, Wollſtoffe, couleurt und kanns Mousseline ie 
laine, Satins, Battifte, Zephirs, Kretons, Weißwaaren, Möbelſtoffe, Gar: 
dinen, Roulauxdrills, Läufer und diverſe andere Artikel vom Stücke 


und in u Besten 8 
u nor billigen Mreiſen. 


== Der Verkauf findet von heute bis Donnerſtag, den 5. Juli ſtatt. == 


free f rde 


Theater-Platz. 
Zimmer von Rs, 1.25 an und theurer. 


a 22 Grösstes Hotel I. Ranges der Hauptstadt, 


im Centrum der Stadt. 
bitt t den Fuhrleuten an den Bahnhöfen nicht zu glauben, dass alle 
Man ie Zimmer besetat sind oder hergerichtet werden. (8- 


Ein in allen Zweigen der Stteich⸗ und Kammgarn-Waaren- 
(3 —2 


Appretur durchaus erfahrener und tüchtiger 


Appreturneiſter 


ſucht Stellung. 


Off. ie unter H. K. K. an die Exp. d. Blattes zu ſenden. 
Ken 


Richter’s patentirte 


A ahuradglätte 


formt abgenutzte Zähne relativ richtig, 
veranlaßt ezalen ruhigen Gang; Scho⸗ 
nung der Kämme, Lager, Trans miſſionen; 
verhindert directe Zahnreibung, deren 
Abnutzung und Ausbrechen. 


Richter's patentirtes 


Ne Extract 


bewirkt ſofort wirkende und ausdauernde Adhäſton der Treibriem en bei jeder Kraſtüber⸗ 
tragung, folglich egalen Gang und bedeutende Schonung durch ermöglichte geringe Span⸗ 
nung. Garantirt harz⸗ und ſäurefrei. Abſolut keine Achten bung Conſervirt die Faſer 
der Riemen derart, daß eine dreifache Gebrauchsdauer der Riemen oder Seile gegenüber 
Anwendung harzartiger Mittel er N wird. 


Roſtſchutzfarbe, SE 


Pil e Metall; elaſtiſch, ein Riſſigwerden ausgeſchloff 
beſter Anſtrich für Eiſen und anderes Metall; e ein Riſſigwerden ausgeſchloſſen; nur 
Yale he aſerbemig Sämmtliche Artikel find echt nur bei mir oder bei den 


von mir angezeigten Wiederverläufern zu haben. Nachahmungen werden geſetzlich verſſolat. 


General » Vertreter: W. Zukowsky, Petersburg, Newöky 97. 
— . e Thätige Agenten geſucht. 


Ottos 


Schutz ⸗Marke. 


Auth GAS- UND PETROLEUN-NOTON, 


stehender und liegender Anordnung, in Grössen von ½ bis 200 Pferdekraft für 
Wasserleitung, elektrisches Licht, Schlosserei, 
Weberei etc. etc. 
Ca. 38,000 Maschinen mit: 150,000 Pferdekräften im Betrieb. 
Prämiirt mit 135 Medaillen, Ehrenpreisen und Diplom n. 
Prospecte, Zeugnisse, Kostenanschläge gratis. 
Vertreter für Lodz und Umgegend: 
Albert arena Lodz. 


N ö u a 18 Bonepr. 


GASMOTOREN-FABRIR. DEUTZ, ‚KÖLN-DEOTZ. 


8—1 


I barnlrerinnen 


8-2 


werden geſucht in der 


Hutfabrik 


. von 
Schlee & Kreusler, 
. Targowa⸗ Straße. 


Mahnung, 


ca. 3 Zimmer und Zubehör per 
bald oder ſpäteſtens 1. October in 
einem anſtändigen und ſicheren 
ce in der Nähe Meyer's Pafjage 
oder des Meiſterhauſes geſucht. 

Offerten unter H. K. 77 an 
die Exped. d. Bl. erbeten. (3 — 2 


W nuwooiworzunej 


SIROLE TATA! 


przy ul Zawadzkiej Nr. 19 


aa We 


w acelu präysposobiania chlopeöw 50 


Szköl rzadowych rozpoczgly sig 2 Lipea 179 
Thomas. 


Dr unterzeichnete vereſdete Geometer 
übernimmt die Parcellirung bon 
Grundſtücken, Ausmeſſungen von 


Vorwerken u. ſtädliſchen Plätzen 


für Hypotheken und Bodencreditgeſell⸗ 
ſchaſten. (2—2 


Alexander Debickl, 


Lodz, Przejazdſtr. Nr. 12 


Vom 1. Juli a. c. 00 zu ver⸗ 
mieihen „68—3 


ZWEI ZIMMER. UND KÜCHE, 


Näheres am Orte Milſch⸗Sitaße 
Nr. 46 vis-A-vis Spnerr“s Brauerei. 

Ebendafelbſt wird eine Franzöſi⸗ 
ſche Gonvernaute zum Unterrichten 
einiger Kader gegen freie Wohnung 


(1 Zimmer und Küch) geſucht. 


Poszukuje Sieg 


Ogr odnika 


od 1-go Paädziernika na wies 
Wiadomosé w ekspedyeyi tejze guzety. 


Toanozeno Ilensyp op. 
Bapınasa 21 I uus 1894 roga, 


O BPHBITIEHIE. 

O6sasıaerea, 410 27 Ibn 1894 
roa e 10 yac, a B r. onen 
noa AR 9 no yanııs Hosomelickof 
ÖYAETE ‚UPOAABATLCH ABHKHMOEe Huy - 
meerno, IpmHazıexamee Jens Pa- 
Gan, COCTOAMee H35 MeÖBIH u 
TPHKA, onzuennde aua TOPTOBb 5 
1:0 pys. 
Cyaeöusıtt Opuerass: OOTPOBCKIÄ 


OBRABJEHIE. 

Odsasaaercr, uno 27 Imun-1894 
roa c 10 dae yrpa 2» T Jogan 
non M 30 no yannt On. Hxona 
Gyiert npozanarbea ABHRHUNDE nuy- 
meergo, MpmHandexauee Jahsepy 
Bsiroaekomy, cocrogmee nab BOTAOBB, 
una, neden N 1 onbuennoe 
IIa T0proBb K 181 .py6 
Oyaeönsıti Ipmerans: OCTPOBCRIII 


OBBABAEHIE 

Cyae6asılt Ipnuoras Os%31a Mu- 
posux% Cyzeit 3-ro Herpokoseraro 
Oxpyra B. 0, AYISHICKIZ, Au- 
TeiLereyomii Be T Joe BB lou 
* 27 0 Huxosaeperoß -yanıs, 
O6BABAAETE, 470 30 Ina cero 1894 
rona e 10 yacoBk yrpa BE Fopoas 
Loden na yr:y Ilerpoxosckof K 3e- 
aenof YAHuB OYAeTE npozanarbes 
ABHRUMOE HMYIIECTBO, IPHHANICKA- 
mee Aııopeay Bucteryöe, sag ımyam- 
meeen bb Mebeıu u onbnennoe 155 
py6. na  yAoBieTBopenie uperenziß 
pupum „Rynne u gegepmrpens “. 

Onner n onbnky upogagaen hx 
IPEAMETOBb MOKUO pascnarpngarb y 
Cyae6önaro Ipneraua u 86 Acab upo- 
Aan ha Mer onofl. 

Ions 18 aua 1894 r. 
Cyaebusıü Ipucranr: AYASUACKIN, 


OBBABIEHIE. 

Cyaeossıä IIpneranb C BAZa Mu- 
poBzıx® Cyneft 3 ro Hlerpoxgsckaro 
Oxpyra E. C. AYISUACKIG, zu- 
Teäbcteypmiä BP r. Joan BB lou 
27 no Hukonaesckoä yauus, 
O0BABAKETE, ao 30 Ina cero 1894 
ron eb 10 dae. yTpa BB r. Jogan no 
Lerpoxogckoh ya nor A 698/223 
Gyaerb UPOAABATECA ABHKEMOG nuy- 
mecrso, pnhanzemamee Beniaunay 
Dpuse, aaxanaanmeeen BE Ay6oBuXxB 
C10468X6 MH A0OCKAXB H onbnennde 
310 py6 na yAoBıersopenie npe- 
rensi Oaiyca IIxapna. 

Onuch u ou⁰¹u KY DPoAaBaeMElxE 
upegueronb MOZHO PASCHATPHBATL y 
Oyaeönaro IIpnerana n 86 lenb npo- 
amn na MBerß OHOH. 

Imua 18 Aus 1894 r. 
Cyaeöunä Ipnerass: AYA3HHOKIÜ, 


OBbBABIAEHIE 

Cyaeönsıt Dpuerass Os Ba Mu- 
pohAxY Cyzeä 3-0 Ilerpokosckaro 
Oxpyra F. C AYAZUHCKIE, zu- 
TeiberBypmiä BL r Joan BE out 
JM 27 no Husozaesckoä yanıs, 
o6BABAAeTE, uro 30 Ing cero 1894 
roaa cb 10 dae. yıpa BB r Jona 
mo Heressuanof ya noa JR 27145 
ÖyAeTE npoganarben ABHSHMOe AMy- 
meergo, npungiexamee Cazomouy 
Tapnepny, saxabuabmeeen Bb Me- 
Genn n oubuewnoe 129 py6. na yao- 
BaeTBopenie npereusiä T’erpuxa Hel- 
Mana. 

Onnch u onsuRY NponaBaemkIxE 
npegzueroßb MORHO pascnarpngarr y 
Cyae6uaro Ipncrana H BU lenb npo- 
Hahn na u Berk ono. 

loua 18 ana 1894 r. 

Cyaeöusıä IIpneranz: AYASUHCKIM, 


OB'bABIERIE 
- Cyae6nsıä Ilpmcrase C BAa Mn- 
poBuxp Cyaei 3-ro Ilerpokosckaro 


 Oxpyra B C. AYASHICKIE, Ku- 


rebergypmif BB r. Loan u a0 


27 no Hukoracsckoä yanıs, 


— 


| 
| 
— 


o6rABANeTB, Aro 6 Iwan cero 1894 
roaa ch 10 faconb yrpa 5 Jonan 
no Herpoxonckoff ya nom „ 506 
65 Aer npolasarren ABHKUMOR HMY- 
meerso, npunazzenamee Huosy Bopu- 
connuy KoBaloBckony, BAKADIAD- 
meecn BB neden u OubueHuoe 170 
pyö. na yaoBaereopenie nperenaiä 
Canone Ty ak aro. 

Ouucb u ouGuKy NPOAaBaeuslX® 
upenneronůb MOMHO pascnarpnnarr y 
Cyaeöuaro IIpucrana u BL eus po- 
ALamn Ha Merz okon 

Ibn 18 aun 1894 7 
Caen Upucrase; noi 


— — — 


ane rlũ Cansan b 


Horepaup CBOK öHnaerb na CBO6OAHOE 
npomnzanie 1 npoenrs Hamermaro 
OZ1ATb rakonoit BB MATHCIPATE Top. 
Jogan. 


En nüchterner erfahrener (3—1 
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* {a melden MWidjeiwökaftrahe 
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Lodzer Männergeſangverel 
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Fehnellpresse ndruck von Leodold Zoner. 


Heute, Mittwoch, präcife 8½ 1 


Kerjommlun 


der activen Mitglieder, 


im Garten Le-vin 
57 Vorſtand. 


(5- 
Ferienunterricht \ 
in melner Schule hat bereits beyonna 
Die Schule wird vom 1. (13.) Juli J. 
nach der Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße, Hy 
Seide mann, übertragen werden. 


Boris Jacobson 
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Io cayyaw BrAaga upop 
eren: DEHNAMP-DACTOHT, Kp 
pyeckaro opaaua Ads Onnen 
mau, cann AI ono A0magı 
Aa mkada, e u Apen 
pasnag MeÖedb. 
Zaxo kana N 27 — B5 Au 
Opugbnxa. 


OGLOSZENIE, 


Z powodu wyjazdu sa 
sprzedania: powozik, kryty, 
skiego wzoru za jednym Kkonie 
sanki za jedaym koniem, d 
szaly, kredeus i r6äne inne meb 

Zachodnia N 27 — d 
Frydrycha. 

Abreiſehalber 6 
wird ein geſchuitzter, eichener Speiſeſch 
und ein Wäſcheſchrank mit Spiegel aus! 
baumholz, ſowie auch d verſes Kücheng 


billig verkauft. — Haus der eee 0 
Wohnung des Controlleurs. 
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Ha AHaX» n3b Mero non 
menig nor» N 459, Boas 
ya. BB r. Jogan, Irpazens a 
HSBECTHEINH ZA0yNhiMdeHnnke 
BERCEAb CS NOAUNCBE Ha eBpel 
cou fsh Hycemp Toe 
WMHATE BU Öaauko na 50 ps 
— HUpezynpemz uo sebr on 
nokyngn groro Bencein. (3 


Ouepr TaTapynkd, 


Für das Comptoir einer große 
auswärtigen Appreturanſtalt u. Fat 
berei wird ein (4-3 


Mann 


gejeßten Alters, federgewandt u 
fixer Rechner zur Führung 
Fabrikscontrollen ꝛc. geſacht. t 
ſelbe muß Inländer u. der ruſſiſch 
oder polniſchen Sprache mächt 
fein. Branchenkenntniſſe erwünſch 
Offerten sub R. S. an die Exp, 
d. Bl. erbeten. 


In miethen 


gelacht 


ein „N ſammt Mobiliar, 100 
eingerichtet mit 30 bis 50 Zim⸗ 
mern in beſter Lage auf zehn Jahre. 

Nähere Auskunft ertheilt die 
Exp. d. Bl. 8-3 
en 


Fürberti⸗ 
— ang Kundſchaft iſt ſoſort zu ver⸗ 


Zu erfragen Im der Exp. dieſts 
Battis. 6— 2 


Einen rohen Poſten 
ß Kwadratel⸗Oefen 
Berliner Oefen 
Majotika⸗Oefen 
hat billigſt abzugeben die 
Nadwislanska Fabryka Kafli 
in Chelm, ®ouv. Lublin. 
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